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Lesern die jjjjw ünscht a llen  M ita rb e itern  und

Deutsche Weihnacht 1923!
Schmerz rund tiefe T rauer müssen das Herz eines je­

den Deutfchösterreicher erfüllen, wenn er jetzt zur W eih­
nachtszeit ins Deutsche Reich hinüberblickt. I n  tiefstes 
Elend ist d as  einst blühende, reiche Deutsche Reich 
gesunken. Hunger, R ot und K alte, wo einst W ohlha­
benheit, F reude und W arm e herrschte. Tausende deut­
scher M ü tter werden heute nicht wissen, woher sie das 
B rot beschaffen sollen, um ihre Kleinen vor dem Hun­
ger zu schützen, taufende deutsche B ä te t werden am 
'Weihnächtetage ohne Posten, arbeitslos sein, arbeits­
los in  dem Lande, das einst eine A rbeitsstätte w ar, 
von der aus die halbe W elt m it industriellen B edarfs­
artikeln versorgt worden ist. R u r eine R uine mehr ist 
das heutige Deutsche Reich zu dem Deutschland vor dem 
Krieg. Die W irtschaft zertrüm m ert, die Z ivilisation  auf 
ein M inim um  herabgesetzt, die Geisteskultur auf das 
bW etste gefährdet. Lsm politischen Leben Zwietracht, 
Hatz, Kamps und G ewalt, die R egierung schwach, ohne 
A utoritä t und stets nur von kurzer Lebensdauer. Kein 
Lichtblick, keine Aussicht auf einen Weg, der aus die­
sem W irrsal führt. S o  feiert d as  deutsche Bolk draußen 
'Weihnachten,

Deutschösterreich feiert heuer bessere und ruhigere 
Weihnachten, a ls  sie seit Kriegsausbruch begangen w ur­
den. W ir haben heute eine stabilisierte W ahrung, wir 
haben eine Wirtschaft, die sich ihre G rundlagen vom 
Renern aufzubauen trachtet, w ir streben im öffentlichen 
Heben nach Gesundung und Erstarkung. D as alles ist 
uns ermöglicht worden durch die Tätigkeit der die heu­
tige Regierung bildende P arlam entsm ehrheit.

Der, Schandfleck.
Line Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)

(41. Fortsetzung.)

Oft sah M agdalene un ter dem Herumkramen zu Kas­
par auf und w enn sich die Blicke begegneten, so lag in 
jedem etw as so wundernd Freudiges, das die beiden 
Leute unwillkürlich lächeln machte. Ueber zwei Gegen­
stände, welche da zur Hand lagen, verständigten sie sich 
ohne W orte. A ls Leni die Korallenschnur vorwies, 
lächelte sie dabei schalkhaft und er spielte den Verlege­
nen und sah davor zur S eite , und a ls  sie den S onn tags­
spenzer aufgriff, der Anlatz zu allem Gered und freilich 
auch zu dem heutigen Entscheid gab, da  lachte Kaspar 
und winkte ihm freundlich grützend m it der Hand zu, 
während sie sich zornig stellte, die B rauen  zusammen­
zog und das feine Stück e in  p aarm al schüttelte, eh’ sie es 
— forakam zu den andern legte.

Und wenn sie eine W eile über nu r dem, w as sie unter 
Händen hatte, zugewendet blieb und es dem Kaspar 
dünkte, sie hä tt ihm schon zu lang kein liebs Aug ge­
gönnt, da  rief er sie a n : „Lenerk!"

D ann sah sie au f und sagte: „ J a ,  K aspar!"
Und wenn sie meinte, er hab ihr schon zu lang kein 

freundlich W ort gegeben, da rief sie: „K aspar!"
Und er an tw ortete: „ J a ,  Lenerl!"
D arüber trug  es sich zu, a ls  M agdalen das viel um­

fangreichere Bündel zuschnürte, daß B urgerl noch neben 
dem ihren kauerte, a n  dem erst zwei Zipfel des L inbind 
tuches verknotet waren, w ährend sie den dritten  in  der 
geballten Hand und den vierten krampfhaft zwischen 
den Zähnen hielt. A ls jetzt der G roßvater vom F lu r  
heraufschrie: „Gelbe fertig? W ir w är» ’s!" da schlang 
sie schnell den Knoten, raffte das Bündel auf und rannte 
zur T ü r h inaus.

E in  S trom  von Liebe führt heute von Deutschöster­
reich zu unseren Volksgenossen im Deutschen Reiche. Die 
vielfachen Opfer, die Deutschösterreich freudigen Her­
zens bringt, um unseren hungernden Volksgenossen zu 
helfen, entspringen nicht nu r dem Verständnis, welches 
ein deut Elend gerade entrissenes Land dem anderen 
entgegenbringt, sie entspringen Gor «allem dem Be-, 
wutztsein des -engsten Zusammengehörigkeitsgefühles. 
Deutsches Reich und Deutschösterreich gehören zusammen 
in Glück und Unglück. D as ist es, w as w ir Deutschöster­
reicher auch an unserem W eihnachtstage, den w ir in 
besseren Verhältnissen a ls  unsere B rüder im Reiche ver­
bringen, nicht vergessen dürfen. W ir dürfen auch nicht 
vergessen, datz ein  glücklicher Aufstieg bei u n s  au f die 
D auer nu r dann möglich ist, wenn das gange deutsche 
Volk glücklich, stark und gesund ist. W ir  sind nur ein 
T eil, von dem W ohlergehen des grotzen Ganzen hängt 
es ab, ob der T e il gedeihen kann.

Der Hatz der Feinde ist imstande gewesen, zwischen 
un s und dem Deutschen Reiche künstliche S taatsgrenzen 
aufzurichten. Dhr Hatz unserer Feinde Hat es auch 
erreicht, datz der grösste Teil des deutschen Volkes am 
Weihnachtetage hungern und frieren mutz, während der 
andere, kleine T eil, w ir, unseren Weühnachtebaum m it 
verhältnism äßig reichen Gaben schmücken können. Der 
Hatz der Feinde aber kann uns nicht hindern, u n s  e i n s  
zu fühlen. F ü r uns bleibt Deutschland Deutschland und 
im Unglück nun erst recht!

WeihnachLssorgen.
Von Abg. I .  G r a i  l e r.

Trübsal und Jam m er um lauert unser deutsches B ru ­
dervolk dm Reiche und gesellt zur nagenden Sorge um 
d as Wohl der engeren H eim at noch den schmerzlichen 
Kummer über die verzweifelte Elendslage unserer 
Stammesgenossen, denen ausgiebig zu helfen, wie es 
die S tim m e des Herzens fordert, der eigene 'Rotstand 
verbietet. Heimtückische Mächte im eigenem Lande be- 
nüt-en diese Zw angstage und gefallen sich in ihrer po li­
tischen und m itv 'stattlichen V erantw ortungslosigkeit 
a ls  die alleinigen guten Freunde des darbenden deut­
schen B ruders, dem sie durch dieses, reinem  P a rte iv o r­
teilsstreben entsprungene Blendwerk eher schaden a ls

Lcni w arf sich d as Bündel über den Rücken.
„Aber laß doch —,“ sagte Kaspar, indem er auf sie 

zutrat, um es ihr abzunehmen.
S ie  wehrte ab. „Heut bin ich noch D irn  und du der 

Herr," dam it schritt sie voran.
D er B auer wußte es nicht zu sagen und suchte auch 

keine Erklärung dafür, w arum  er sich scheute, an  das 
Mädchen zu rühren und ihm das B ündel abzuringen, 
wobei er doch nur viel Spaß und wenig M ühe gehabt 
hätte. E r folgte ih r  ernst und gemessen nach.

I m  H ausflur w artete die a lte  Sepherl und raunte 
Leni zu: „G ratu lier d ir  auch schön! Und, gelt nein, mein 
Reden, das der D irn  verm eint w ar, wird mer doch d' 
B ä u m t n it nachtragn? G elt nein?"

„Gwiß n it, Sepherl, Hafts ja  auch n it schlecht ge­
m eint."

Im  Hofe sah sie das übrige Gesinde stehen, sie nick- 
köpften alle, mancher m it hochgezogenen Augenbrauen 
und offenem M aul, e s  gab lau ter erstaunte Gesichter, 
aber kein unfreundliches, und a ls  sie ih r Bündel dem 
M ath ies übergab, da nickte er ihr fast vergnügt zu. 
Volksgunst hält sich, wie im großen, so auch im kleinen 
an  den E rfolg  und d arin  liegt e in  gutes Stück gesun­
den Denkens, welches nur da fast* schließt und ver­
derblich wird, wo der Erfolg in  seinen M itte ln  und 
Zwecken unmoralisch, oder der Person und der Sache 
nach ein unverdienter ist. A lle, die M agdalenen abgün­
stig waren, seit es hieß, sie habe es auf den B auer ab­
gesehen, schienen jetzt anderen S innes, wo sie eben das 
erreicht hatte, w as zu erstreben m an ihr für übel ge­
nommen.

A ls sie nun, die Letzte, in  den W agen steigen sollte, 
da umschlang Kaspar, wie von einer plötzlichen W ild­
heit erfaßt, m it beiden Armen ihre Hüfte und schwang 
die Erschreckte aus den Sitz. S ie  stieß einen leichten 
Schrei aus. „Hab ich z' grob zugriffen?" flüsterte er. 
„Schau, ich konnt mer n it helfen, anfassen mußt ich dich
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nützen, weil die von ihnen absichtlich in  mangelnde 
nationale H ilfsbere its ta ft unmefälschte staatsfinanzielle 
Zw angslage den offenen und heimlichen Anschlußfein­
den diesseits und jenseits der Grenzpfähle ein willkom­
menes W erbem ittel liefert. Auf diese Weife bedrohen 
verblendetes 'Narteisöldlinge im  In n e rn  des Lsandes, 
w as ha»"rfüllte Feinde uns an innerem und äußerem 
G ut gelassen haben. <

I n  V erblendung und in  w ild au fs ta c h e lte n  Begier­
den wendet sich ein B olksteil feindlich gegen den an­
dern — jeder bereit, dem anderen alle Schuld an unse­
rer egenwärtigen R ot und K üm m ernis beizumesfen. 
'Rörgler und Unzufriedene het»en zu w eiterer nationaler 
Zersplitterung, sie ahnen nicht, daß sie d am it lediglich 
die Geschäfte tückischer Feinde besorgen, welche die 
letzten K räfte des deutschen Volkes durch Selbstzer- 
fleischung brechen wollen. M it hämischer Freude be­
obachten und fördern die gemeinsamen Feinde dieses 
unfaßbare Treiben verirrter deutscher Volksgenossen.

E in  Volk, das gegen sich selbst w ütet — wahrlich, ein 
herzzerreißender Anblick! O st steht es aus, a ls wäre der 
U ntergang unabw endbar — und doch: der vielen Fein­
de T rug w ird zunichte werden) aus schwerster R ot wer­
den w ir den Weg zu einem neuen Aufstieg finden!

Vielleicht ist es nötig, daß unstr Volk erst einmal 
au fs  tiefste niedergebeugt werden mutz, ehe es sich auf 
seine besten K räfte besinnt. Jahrzehnte hindurch ist es 
einzelnen Teilen des deutschen Volkes zu gut gegangen. 
W ohlleben und Sorglosigkeit sind Einschläferet (Uirtb 
Willensschwächer. D ie R ot erst ru f t alle S in n e  wieder 
wach: sie schärft den Geist, weckt den W illen  und zwingt 
zur T a t. D a im m er noch bodenlos Leichtsinnige an der 
namenlosen R ot ihrer Mitmenschen vorüber von Ver­
gnügen zu Vergnügen taum eln und den lauernden Ast- 
grund, an dessen R ande sie ih r leichtfertiges Leben ver­
jubeln, gar nicht zu ahnen scheinen, so werden noch 
harte Tage kommen müssen, b is  a lle  reif sind für ein 
neues aufsteigendes Leben.

H at denn wirklich schon ein Jed e r erkannt, w as feine 
Pflicht gegenüber feinem Volke gebietet? Und hat jeder 
aus dieser E rkenntnis heraus d as S eine  getan, um an  
der Neuaufrichtung unseres Volkes mitzuwirken?
_ D a sind reiche Leute: sie bangen um ihre Habe in  
Furcht vor der rohen verhetzten Masse; aber sie kommen 
gar nicht auf den Gedanken, jenen einsichtsvollen

und halten, auf daß ich glaub, daß d ' m ein bist, und 
auch du merkst, daß d  m ir nim m er auskannst."

S ie  reichte ihm, vor sich niederbückend, die Hand. Der 
W agen setzte sich langsam in  Bewegung und der Bauer 
schritt nebenher b is zum Tore. D ort sahen sich die bei­
den Scheidenden tief in  die Augen und trennten  zögernd 
die Hände. M an  rief und winkte sich Abfchiedsgrüße zu, 
bis das Wagengerassel die Ruse übertönte und man 
sich an einer StraßenkrUmmung jäh au s  dem Auge ver­
lor. D er B au er blieb horchend an der S te lle  stehen, bis 
ferne jedes Geräusch erstorben w ar, dann  kehrte er auf 
den Hof zurück und begann ein lustiges Schelten, ge­
schäftiges Anordnen und rühriges. Selbstzugreifen.

„Ah, ha lt ja," sagte halb lau t der Heiner, „hitzt 
gfreut ihn erst 's  Leben."

G ar stille w ar es auf dem W ägelein geworden. Lein 
faß m it halbgeschlossenen Augen, die gefalteten Hände 
im Schoße, zwischen Wachen und Träum en.

Erst a ls  das D orf hinter ihnen lag und sie in den 
Föhrenw ald einfuhren, w andte sich der a lte  B auer an 
das Mädchen: „Möchtst etwa 'n B rautstand über lieber 
bei dein' Leuten bleiben?"

S ie  schüttelte den Kopf, ,,'m V ater z'lieb schon, aber 
’it Geschwistern trau  ich n it, sie könnten ihm und m ir L' 
Freud verderben." .

„D ann bleibst af mein Hof, b is  dich der Kaspar a ls  
B äu rin  af sein holt. Ich gönn d irs."

E r hatte seine Rechte bekräftigend auf beide Hände 
L enis gelegt und konnte es nun nicht wehren, daß diese 
zufaßte und seine Hand an die Lippen führte.

E r machte sich frei und streichelte den Scheitel des 
Mädchens. „D ir gönn ichs."

Und Hiesl nickte dazu. W ohl, wohl!
W ieder fuhren sie schweigend eine Strecke.
D a rückte B u rgerl nah und  lehnte ihre W ange an 

die der F reundin. „L eni-M utter", flüsterte sie.
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Volksgenossen unterstützend beizuspringen, welche in 
richtiger E lfahung der aus dem Vo l ksgeni o i ns cha ftsge- 
danten onqpvrugenden P , , iM  aus ihrem  Vermögen zur 
Verehrung und sozialer Hebung der verelendeten und 
verblrtönen arnren Volksgenossen M itte l zur V erfügung 
stellen. E s geht wirtlich nicht länger an, dag. einige 
Tausend schwerreiche sich sorglosem Genietzen und 
ichweigerischeiii P räg en  hingeben, w ährend wenige 
chjcitche und der A tirtelstanv sich vergeblich bemühen, die 
M illionen darbenden und hungernder Voltsgenvisen 
vor dem Aergsten zu beschützen, solche Gegensatze ver 
träg t kein gesundes Nolksgewissen.- Z hr Anblick wirkt 
aufreizender a ls  alte aufwlegierischeu Reden bezahlter 
U nznst ledetchei tsapostel.

D a wiederum sind geistig hochbegabte! Voltsgenos- 
.scn; ihre soziale Lage gestartet ihnen die öffentliche Ve- 
latigung, doch die einen ziehen « ,n  oehabtges Leben, 
die anderen ein  nörgelndes Kritikaster sein dom au f­
opferungsvollen W irten  im Dienste der Boiksgesamt- 
heir vor und versauern den infolge m angelnder w riiar- 
oeir vrelsach imr Teilerfolge erringenden K äm pfern die 
schllssenseust. E s  oars nicht sein, vag innerhalb einer 
Volksgemeinschaft, die zu hohen Zielen aussrrebt uno 
ihre grogen Aufgaben nur rin V erein  miit allen  schaf- 
fenstUchilgen Vorrsgenosssn erfüllen kann, werte Kreise 
der na tional- und rau'tscha|uluch-poimisch Vesahtgten 
von der nationalen  uno wirtschaftlichen lllotstandsarreii 
serne bleiben. D ie b is zur seivsiaufopserung gegen die 
wirfschastliche R ot, gegen die 'Dreieinigkeit nationaler 
Rörgel sucht, politischer Z erfahrenheit und persönlicher 
Gemeinheit gieichzeirig rampsenden szührer können nur 
durch freudigere w rita ibeit und vertrauensvolle Gefolg­
schaft aller am Hochkommen des deutschen Volkes Ve- 
tSiligten für ein längeres Aoei rer schaffen erhalten blei­
ben. D as muh gesagt werden; denn der an des Lebens 
schwerer Kamps^Ssionr stehende tzuhrer braucht nicht 
n u r. ehrliche lv iita ibeit, sondern auch stärkendes V er­
trauen  derer, für die er kämpft und schafft.

L ehrt uns die gegenwärtige R ot unsere Pflichten ge­
gen den deutschen Mitmenschen besser erkennen und rü t­
te lt sie uns aus Gleichgiltigkeit und völkischer U neinig­
keit, zwingr sie uns, die besten K räfte  einzusetzen, um 
Volk und Leben zu erhalten , so wird diese Gegenwarts- 
nor zum Ausgangspunkte e ines neuen deutschen Auf­
stieges werden.
: Gs liegt demnach vollkommen bei uns, ob sich der 
deutsche Lebensw egs au fw ärts  oder abw ärts windet! 
Schwache, U ntätigkeit und Uneinigkeit w ird uns für im ­
mer versinken lassen; nu r entschlossener S in n , klare 'E r­
kenntnis und einiger T a tw ille  können uns zur Hohe 
führen.

■ Laßt uns daher ehrlich schaffen und ringen um die 
verirrten  Seelen unserer Volksgenossen dem deutschen 
Wesen zurückzugewinnen; lasst uns bauen an  einem 
deutschen Gesinnungsdome, der alte  B rüder und Schwe­
stern unseres S tam m es um schliesst; lag t uns auch den 
Niedrigsten emporhoben zu einer beglückende« Gemein­
schaft a lle r Redlichen; dann w ird die starke deutsche 
E inbeit 'erstehen, die Weihnacht, d as  Fest der Lichter, 
eine Z eit des F riedens und der Beseligung verkündet.

Politische Übersicht
Deutschösterreich.

L. H. —  D er Versassungsgelitchtshof h a t der B e­
schwerde des Landbundes [tangegeben und die Atan- 
datsauschötlMig im B urgenland, sowie die V erteilung

E in  Schauer, un ter dem sie zugleich aufseufzte und 
lächelte, befiel M agdalene, sie drückte d as  K ind an sich 
und fügte es. Und |o in  sich geschmiegt, wie verschüchtert 
und demütig, blieb sie sitzen, a ls  säge all das Glück, so 
grotz es w ar, ihr zur S e ite  und sie müsse sich klein, 
recht klein machen, dag es Platz fände.

Sachte fuhr der W agen dahin, lau tlos kreisten die 
R äder über der dichten Decke gefallener N adeln, die 
zu Fugen der hohen Föhren lag.

A ls der G ras bodenbauer abends in  seine S tube tra t, 
streckte er sich sofort b reit und behaglich auf einen S tu h l; 
er gestand sich. Sag er müde sei, w ie nie, und sich wohl 
heute in seiner Frohm iitigkeit ein wenig übernommen 
haben dürste.

Und a ls  er so sag, begann er a n  das zu denken, was 
er erlebt und erfahren hatte, und von dem zu träum en, 
w as er nun  erleben und erfahren würde. Und da tauch­
ten plötzlich, nah ', wie lebendig, die beiden braunen 
Augen vor ihm auf, in die er heute beim Abschiede so 
»er hineingeguckt; selbst, wenn er die seinen schloss, blie­
ben sie in ihrem heimelnden B lin ien  und herzlieben Ee- 
schau bestehen. Lächelnd schlag er öftere M ale  die 
Augen. ..

Ueberdem w ar es stockdunkel geworden und Sepherl, 
die Licht brachte, unterbrach ihn in  diesem Spiel.

Gr erhob sich vom Sitze und hatte n u n  das M adon­
nenbild an  der W and  gegenüber, gerade vor sich.

D ie M adonna w ar braunäugig,
„H at f  ein  D el?" fragte der B auer, indem er auf das 

Lämpchen hinw ies, das an  der unteren Leiste des 
R ahm ens angebracht w ar.

„W ohl," sagte Sepherl, „ 's  i s  vom letzthin noch e in ’s 
d rein ." . -Ä

„D ann  is  's  schon recht."
„W illst denn aufzünden?"
Gr nickte kurz. „G ute Nacht!"

der Reststimmenmandate im steirischen W ahlkreisver- 
bande für ungiltig  erklärt. Dadurch sind nicht weniger 
a ls  14 Abgeordnerenmandate, deren T räger bereits die 
Angelobung geleistet haben, die aber nun zurücktreten 
müssen, zum T eil für immer, zum Teil nur vorüberge­
hend, zu Unrecht bestehend besetzt gewesen. D ie Neube­
setzung dieser M andate w ird in einem neuen E rm itt­
lungsverfahren im W ahlkreis B urgenland und in einer 
neuen Reststiminenaufteilung int steirischen W ahlkreis- 
verbände erfolgen. Der Landbrindler D r. Schönbauer 
erscheint nun a ls  in seinem l argen ländischen Wahlkreise 
gewählt. Diese Angelegenheit ist in  ihrer Auswirkung 
nicht geeignet, d as  Anleihen der österreichischen Einrich­
tungen der Demokratie zu heben, sondern h a t unser 
Wahlsystem kompromittiert. E s  ist geradezu unbegreif­
lich. wie gründliche Kenner aller für eine W ahl not­
wendigen Anordnungen eine W ahlordnung haben m a­
chen können, die D erartiges zulätzt, wie es dieser F a ll ist. 
M an  mutz annehm en, Satz die Regierung den E ntw urf 
von eingeweihten Beamten hat machen lassen. Entw e­
der haben dieselben versagt, oder wurde Sie betreffende 
Gesetzesvorlage von den P arte im än n ern  so weitgehend 
geändert. Sag bei der Gesetzwerdung etw as zum B e­
schlusse erhoben wurde, w as dazu nicht reif war. Die 
Gesetzgebung h a t sich m it dem letzten Wahlgesetze kein 
glänzendes Zeugnis ausgestellt, -sondern eine B lam age 
geholt. S o ll unsere Demokratie an Ansehen nicht ver­
lieren, darf D erartiges in  der Zukunft nicht m ehr vor­
kommen.

V erhandlungen der Regierung m it den P a rte ifü h ­
rern haben ergeben, Satz die Sozialdem okraten im P a r ­
lam ente, von ihrer bisher geübten verschärften Oppo­
sition, die teilweise schon zur Destruktion ausgeartet w ar, 
bei den kommenden Sitzungen abgehen. D ie S ozia l­
demokraten verlangten dafür, Satz die R egierung b in ­
dende Zusicherungen dafür gebe, Satz die im B undes- 
dienstc in Erscheinung getretenen „Verfolgungen" ihrer 
P arte igänger sofort und dauernd aufhören. Die sozial­
demokratische P a rte ile itung  scheint an  Verfolgungs­
wahn erkrankt zu sein-, oder sie übt wieder einm al die 
in ihrem  T alente gelegene Kunst raffin ierter Demago­
gie, w as ihr bekanntlich nie schwer fällt, wie der A us­
gang des Prozesses gegen die Hakenkreuzler in  S pü le rn  
wieder einm al bewiesen hat. W ie in  vergangenen Zei­
ten hat gegenwärtig bet den M arxisten das Schlagwort 
„Massenjustiz" wieder hohen K lang bekommen. M an  
liest es in jeder „Arbeiterzeitung" und natürlich auch 
im „Abend". Jedes U rteil gegen einen „Genossen" ist 
bei Austerlitz und Kohn-sorten „Klassenjustiz", eine 
„Provokation der Arbeiterschaft". Ob Austerlitz auch das 
U rteil gegen die Giftmischerin M ilica Bukobrankowicz 
im Innersten  seines Herzens a ls  „K lassenurteil" ver­
dam m t, ist gerade nicht erwiesen, aber nach alldem an­
zunehmen, w as sein Kollege, Ser Herr Kohn-Colbert im 
„Abend" über dieses „Frauenrätsel" schreibt. Der au f­
merksame Zeitungsleser konnte in  den Tagen seit dem 
Poftstreik aus unserer Judenpresse wieder so Manches 
entnehmen, w as auf die im Geheimen bestehende E in ­
heitsfront der gesamten jüdischen Presse W iens und der 
P rovinz hinweist. I n  selber dieser Zeitungen fand m an 
in  Bezug aus den S p ü le ro e r Prozeß und den Giftmord- 
prozetz Gedanken vertreten, die jedem unverfälschten a r i­
schen Empfinden widerlich sein mutzten.

angetreten, als auch schon Äle F ah rt bergab in  Sen Ab­
grund begann. Nicht anders können w ir Deutschlands 
Angebot an  Frankreich beurteilen. D ann  ändert auch
die große Geste nichts m it der von der „A ufrollung der 
ganzen Wiedengutmachunzssoage" gesprochen wird. Als 
ob dam it DeutschllaMgeholfen wäre. Der Name „M arx" 
bedeutet an und für sich schon Unheil für das Reich. 
M arx hieß einer der G ründer der Sozialdemokratie, die 
Deutschland im Augenblicke schicksalsschwerster Entschei-

gang bildete zu allem Unglück von heute. Auf den Marx 
der roten In te rn a tio n a le  folgte nun e in  Marx der 
schwarzen In te rn a tio n a le . E r  ist kein bedeutender Kops. 
Deswegen ist noch Hoffnung berechtigt, daß [eine Regie­
rung noch vor dem Zuspätsein abgetan fein w ird; abge­
löst, endlich abgelöst von der für das Reich einzigen R e­
gierung. von der nationalen D iktatur!

D as deutsche Angebot beinhaltet im wesentlichen: Da 
von französischer und belgischer S e ite  d as Ende des 
passiven W iderstandes zugegeben wird, steht nach den 
früheren Erklärungen dieser Regierungen einer grund­
sätzlichen E rö rterung  der W iedergutmachungsfrage so 
wie der Rhein- und R uhrfrage nichts mehr im Wege, 
W enn Deutschland alles tun  wolle, um die Tätigkeit 
der beiden Komitees der Reparationskommission frucht­
bringend zu gestalten, so könne doch eine wirkliche Lö­
sung nur in einer unter B eteiligung a ller interessierten 
Mächte herbeizuführenden radikalen Neuregelung der 
R eparationsfrage einschließlich der Rhein- und R uhr 
frage bestehen. Zu diesem Zwecke schlägt die deutsche 
Reichsregierung einen Gedankenaustausch von Regie­
rung zu Regierung vor. Derselbe w ird sehr dringlich be­
zeichnet, weil schleunigst K larheit über die Verhältnisse 
in den besetzten Gebieten geschaffen werden müsse. Die 
deutsche Regierung bezweifelt, ob die deutsche Industrie 
trotz ihres guten W illen s die V erträge m it den B e­
satzungsbehörden werde durchführen können. Ferner 
bedürfe die Frage -der W iederherstellung der deutschen 
V erw altung und  des wirtschaftlichen Verkehres der be­
setzten Gebiete m it dem unbesetzten Deutschland einer 
Regelung, ohne die eine Gesundung der Reichsfinauzen 
und dam it eine Regelung der R eparationsfrage un­
denkbar sei. D ie Folge dieses Schrittes der deutschen 
Regierung w ar der Em pfang des deutschen Geschäfts­
träg ers v. Hvesch durch Poincare. D ie Unterredung 
dauerte n u r eine V iertelstunde!! S o  unwichtig schätzt 
P o  in oa re das deutsche Angebot ein. P ariser B lätter 
wissen bereits zu berichten, daß Frankreich die deutschen 
Vorschläge wahrscheinlich nicht annehmen werde. P o in ­
care stellte folgende B edingungen: D ie Befugnisse und 
Vollmachten, die der Reparationskommission nach dem 
Friedensvertrag  zustehen, dürfen weder erörtert noch 
a n u llie r t werden. Frankreich w ird das R uhrpfand nur 
na-s M aßgabe der R eparationszahlungen aufgeben ui.v 
wird seinen örtlichen V ertretern  in  den besetzten Gebie­
ten ihre regelrechte (? )  A m tsbefugnis nicht entziehen 
können. E ine A bänderung der ^ " in lan d -V erh ä ltn ifie  
w ird -nicht zugebilligt. — W ir sehen: S ta t t  Erfolgen 
winken u n s  neue Demütigungen, neues Unglück. D as 
sind wie seit 1914 die E rfo W “ der Z en trum spo litit: 
Erzberger —  W irth  — M arx!

Deutschland.
Tschechien.

Erzberger — W irth  — M arx ! —  Diese drei Namen 
allein schon sagen eigentlich genug: D as Reich ist w ie­
der dort angelangt, wo eine neue W elle des V erder­
bens anhebt. Reichskanzler M arx hat kaum sein Amt

I m  P rager P arlam en te  steht gegenwärtig der 
S ta a tsh a u sh a lt in Behandlung. Nach einer Rede des 
deutsch-nationalen Abgeordneten Scholl ich wurden im 
F inanzplan  für 1924 bei einem Ecsamtaufwande vor 
19 M illia rden  Tschechenkronen nur 845 M illionen für

„G ute Nacht, B auer!" sagte die A lte und die Treppe 
hinab m urm elte sie: „Aufziinden w ill e r  und 's is doch 
heut n it S unnabend  und auch kein F la u n  tag?"

E r rieb e in  Schwefelhölzchen an, das schien ihm aber 
doch zu unheilrg für solchen Gebrauch, iso griff e r  denn 
nach dem Wachs-stocke aus seinem Nachtkästchen und ent­
stammte dam it den Docht des Lämpchens und a ls  er es 
hinter oem roten Glase aufflackern sah, sagte e r: „So! 
W arst ja  auch eine Rechte, eine B rave, M uttergotte- 
jin, du!"

21 .

F rü h  am andern M orgen ging der B auer mir Ge­
sinde und Tagiöhnern vom Hose weg. Obwohl die A r­
beiter sich in zwei P a rtie n  schieden, deren jode es von 
einem anderen Ende des w eitläufigen G rasbodens a n ­
griff, so sah doch in der ersten halben S tunde jeder den 
B auern  mehrere M ole; e r hatte — wie die Leute mein­
ten —  „hem wieder einm al das große Umschietzen". 
S p ä te r  sah m an ihn längs des W aldsaumes dahinstrei- 
fen und bald darauf g a r nicht mehr.

H atte er es m it seinem Ab- und Zulaufen darau f ab­
gesehen, die Leute bei Fleiß und Rührigkeit zu erhal­
ten, so wirkte a llerd ings die Furcht, daß er m it einm al 
wieder m itten  unter ihnen zur S te lle  sein könnte, eine 
geraume W eile nach.

E r w ar, e in  wenig zögernd, in den W ald getreten, 
dann  eine gute Strecke unter den Bäum en dahingegan­
gen, plötzlich besann er sich und kehrte zurück, h ie lt aber 
m itten  auf dein Rückwege wieder inne und verfolgte 
nun -gesenkten Kopses und m it stark ausgreifenden 
Schritten den P fad , der tiefer in den W ald führte. A ls 
er, um auszuschnaufen, still hielt, befand er sich auf 
freier, sandiger Heide, fern im  Rücken die dunklen Föh­
ren.

„ ’s w är ein Unsinn," m urm elte er. „jetzt, wo ich |o 
w eit von Föhrendorf abkommen bin und so nah nach 
H interw alden hab, müßt w er mich frei auslachen, wenn 
ich umkehret." - ,

düng in  den Rücken fiel, das heldenhafte Heer zerschlug 
und eine schand-rolle Revolution machte, die den Aus-
r r . r r n -> "k i sfr- f  1 f  ****?> ^  OTi? „  ....

W ieder begann er rasch auszuschveiten. E r hatte einen 
Weg zu nehmen, nicht kürzer, als der zurückgelegte w ar 
um an das Dorf heranzukommen, und erst eine Strecke 
hinter demselben lag der Hof auf der weiten Haid.

A ls er H interw alden erreichte, bog er von der S traße, 
die ihn m itten  durch den O rt geführt hätte, nach einem 
Fußsteige ab, der im Rücken der einen Häuserzeile an 
G artenzäunen und Scheuern hinlief und sich m it dem 
Fahrwege erst angesichts der letzten Häuser wieder ver­
einigte, unm itte lbar vor e iner Brücke, unter welcher ein 
dünner Wasserfallen in einem zerklüfteten B ette rann, 
in welchem nur früh jah rs und nach Regenstürzen ein 
schäumender Wildbach toste. Jenseits der Brücke lag 
ein m it Buschwerk bestandener Hügel.

A ls der D auer über den Bach schritt, ta t e r einen 
flüchtigen Blick über die Achsel, sah -aber niem and um 
die Wege; nur dort vor dem Laden -des K räm ers, der zu 
gleich Posthalter war, stand, den Rücken herw ärts, eine 
D irne, die einen B rief in den Sammelkasten warf.

A ls der B auer den Hügel hinanstieg, horchte er aus 
und zog ein ärgerlich Gesicht; über die Brücke kam je 
m and an trappelnden, eiligen Schritten nach, dem möcht 
er nun vorauslaufen, oder h in ter ihm zurückbleiben, 
nach fünfzig Schritten hatte  der Busch ein Ende und be ­
gann die weite Halb, wo m an für jeden, ob er einem 
im Rücken herankam oder voranschritt, au f eine lange 
Strecke sichtbar blieb. D as Klügste w ar -wohl in s Ge­
sträuch zu brechen und den Weg eine gute W eile über 
ganz freizugeben.

Dazu w ollte der B auer eben A nstalt machen.
„K aspar", rief eine S tim m e hin ter ihm, auf deren 

K lang er sich m it einem Ruck umwandte.
„ J a ,  bist du ’s denn?" sagte Leni. die freudig auf 

schauend an  ihn heran trat.
„E i. freilich bin ichs, wohl," lachte -er, indem er ste 

an  beiden Händen faßte. „Grüß dich Gott, -du mein herz 
tausendschöner Schatz! Und dann  bist -wohl auch du die­
selbe dort bei’n Bviefkastel g'raest?"

----- — I
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das Schulwesen bestimmt, w ährend für Militärzwecke 
2.300 M illionen  vorgesehen sind. Die A usgaben für 
das Schulwesen betragen 4.5 v. H., die für den M ili tä ­
rism us aber 14 v. H. D as Schulwesen scheint den P r a ­
ger M achthabern höchst unwichtig zu sein, ganz beson­
ders aber das deutsche Schulwesen. Hier w ird natürlich 
vor allem gespart. 2000 deutsche Schulklassen wurden 
aufgelassen. Deutsche Schulkinder wurden ans deutschen 
Schulen 'ausgeschult und den E ltern  selbst e in  P r iv a t­
unterricht litt deutscher Sprache untersagt. Im  Hult- 
schiner (bebtet hat m an  alle deutschen Schulen gesperrt 
und gestattete den K indern nicht den Besuch der Tropp- 
anor deutschen Schulen. Gleich b ru ta l geht m an in Ost- 
schlesien vor. Abg. Schollig wendete sich in  seiner Rede 
auch besonders scharf gegen die Verjudung der deutschen 
Hochschulen. An der P rag e r deutschen Hochschule waren 
im vorigen W in terhalb jah r 38 v. H. der S tudenten 
Juden . U nter den 258 Professoren der P rag e r deutschen 
Hochschule sind 99, also mehr a ls  36 v. H., Juden . M it 
Rücksicht darau f verlangte Abg. Schollich die Einführung 
des Numerus clausus. Der A ntrag  wurde trotz U nter­
stützung der N ationalparte i, der deutschen N ationalso­
zialisten und der ungarischen Abgeordneten — abge­
lehnt. Die Tschechen halten es eben m it den Juden . Im  
Kampfe gegen das Deutschtum ist ihnen kein Verbünde­
ter zu schlecht. J u d a  w ird sich eines schönen Tages aber 
so wie gegen die Deutschen auch gegen seine früheren 
V erbündeten wenden, die Tschechen un ter sein Joch pres­
sen. D ie Tschechen worden dann an S te lle  ihrer „ n a ti­
onalen F reiheit" eine Knechtschaft unter J u d a s  Joch 
haben. Der tschechische N ationalism us w ird seines Le­
bens nicht froh werden können, solange er die Jü n g er 
Sem s so fürsorglich in  seiner schutzbietendeu M itte  du l­
det. F rüher oder später wird sich der jüdische Geist oben­
an  aufvslanzen und d as tschechische Volk um alle E r ­
rungenschaften des großen „Sieges" im November 1918 
bringen. D ie Deutschen in  Tschechien werden hoffent­
lich M itte l und Wege ilinden, dieser auch ihnen drohen­
den Entwicklung entgehen zu können. S ie  werden es 
umso leichter können, je verbreiteter die E rkenntnis 
von der jüdischen Gefahr in  ihren Reihen ist.

England.

Die W ohlnieder la • der Konservativen hat das K a­
binett B aldw in  unmöglich gem-achr. E s bleibt bis läng­
stens 6. J ä n n e r  1924 im Amte, wenn es nicht schon frü ­
her durch die mächtig erstarkte Labour P a r ty  gestürzt 
w ird, deren <,uyrer M acdonald erklärt hat, daß seine 
P a r te i bereit sei, die R egierung zu übernehmen. Lloyd 
George, der Führer der Liberalen, leistet diesem V orha­
ben der A rbeiterparte i V o ri- '" -\ E r schrieb im „D aily 
Enronicle" für ein M ißtrauensvotum  gegen die B ald- 
roiuregierur und erklärte eine A r bei terregierung für 
unvermeidlich. Die sozial 'r i te ; P a r te i kann jedoch ohne 
Unterstützung durch die L iberalen nicht regieren. Die 
„D aily M a il"  schreibt, zahlreiche M itglieder der libe­
ralen  P a r te i (eitert jedoch gegen ein Einvernehmen 
irgend welcher A rt m it der A rbeiterpartei. I n  diesen 
Gegensätzen liegen große Schwierigkeiten für die B il­
dung einer Regierung, denn keine der drei P arte ien  
ist stark genug, die Regierung ohne jede Unterstützung 
einer der zwei anderen P a rte ien  zu übernehmen. Eine 
A rbeiterregierung w äre nur m it der Unterstützung durch 
die liberale  P a r te i möglich. Ebenso ist aber auch eine 
K oalitionsregierung der Konservativen m it den Libe­
ralen möglich. E ine Ministerpräsidentschaft des A rbei­
terführers Ramsay M aodonald ist noch sehr unw ahr­
scheinlich. W ahrcheinlich kommt es zu einem konserva- 
vatioen K abinett m it liberalem  Einschlag. D ie Hoff-

„ J a ,  ich hab g e r ie b n !"
„AN wen denn?"
„ R a t einm al."

"  „K ann ichs?" ,
„ ’s is  kindleicht."
„Kindleicht? D ann gwiß nach Langendorf a n  dein 

V ater."
S ie  nickte. „ Ih m  mußt ich doch gleich a l l s  z’ w ißen 

tun. W as er dazu jagen w ird? E s w ird ’n wohl recht 
gfteun! Und, K aspar" -— sie legte beide Hände auf seine 
schultern  und rü tte lte  ihn — , „wie erst mich, wenn ihr 
zwei euch sehn und reden möchtet!"

„E i, Lenerl," sagte er rasch, hielt aber plötzlich in-ne 
und mich ihrem fragenden Blick m it schlau zwinkernden 
Augen aus, dann fetzte er überlegend hinzu: „das schickt 
sich wohl einm al, eher a ls  n it."

S ie  senkte den Kopf.
„Aber grundmäßig gfreut mich," fuhr er fort, „und is 

ein merkwürdiger Z ufall, daß ich dich da g’rrofsen hab."
„S o  nahbet um ’n Weg, wo ich jetzt heim bin? D a is 

doch b sonder er, wie du daher kommst, so w e itab , von wo 
d hinghörst."

„H ergrennt b in  ich wie a ledig F ü llen  und hitzt müd 
wie a gyetzter Hund."

„ J a ,  w as ha t d ir denn gar so geeilt?“
„Dich z’ sehn, Lonerl, sonst nix, a ls  dich z’ sehn."
E r leitete sie a n  der Hand nach einem Rasenflecke, der 

aus dem Kamme des Hügels lag und dort setzten sich 
beide un ter dem Schatten eines Busches auf dem g ras­
bewachsenen R ande einer Erdwelle nieder.

„W eißt, Lenerl, gar z’ schnell bist nter fort g'west und 
wie ich heut früh nachdacht hab, w as gestern af einmal 
alles uns überkommen und sich zutragen ha t, — Jesses 
und Josef, w ir w arn  doch kein klein bissel dumm, das 
heißt, vor allm  ich, ich a ls  M ann , ’s  darf dich n it harbn 
und brauchte auch n it, in denselben Stucken und Sachen 
macht auch der Verstand mit gscheiter, —  wie ich also 
a ll dem Gestrigen nachsinn, is  m it frei gwest, a ls  h ä tt

nun gen der Sozialdemokraten bet uns und in  Deutsch­
land sind also kaum berechtigt. Umso w eniger, a ls  
M acdonald a lles andere eher ist, a ls  ein in te rna tiona­
ler Sozialist vom Schlage e ine t D r. Fritz Adler. I n  
M acdonalds Büchern und Schiliften spiegelt sich immer 
das ehrliche Bemühen, die englische Arbeiterschaft als 
eine durchaus nationale  In s titu tio n  zu erklären. Er 
erklärte auch, daß seine P a r te i keine Klassenpartei sei, 
und begründete, Iraatum sie keine solche sein könnte 
und nie eine werden könne. Der W ahlsieg der Labour 
P a r ty  ist also kein Sieg der In te rn a tio n a le .

Balkan.

D ie W ahlen in Griechenland brachten einen entschei­
denden S ieg  der revolutionären /Respublikcrner. I h r  
Führer, der um A uslande lebende berüchtigte Veniselos 
wurde in nicht weniger als 15 Wahlbezirken gewählt. 
D am it dürfte d as (Sude des griechischen Königstumes 
gekommen sein. Der König soll sich nach den jüngsten 
Athener M eldungen bereits in  das A usland begeben 
haben. W ie aus Ententekreisen verlautet wird, haben 
die Großmächte Schritte unternommen, um die A us­
rufung der Republik zu verhindern und das K önigtum 
zu retten. E s ist jedoch sehr unwahrscheinlich, daß dieser 
Schritt einen Erfolg hat.

I n  der Türkei ist eine Gegenrevolution im Gange. 
Die große R alio  nalversam m lung ron  A ngora befaßte 
sich in einer Geheimsitzung m it der gegenrevolutionären 
Bewegung in der Türkei, deren Sitz Konstantinopel 
sein soll. E in  Komplott gegen die Regierung von An­
gora v1' festgestellt* T ie  N ationalversam m lung beschloß 
die Entsendung einer besonderen Untersuchungskommis­
sion nach Konstantinopel. E ingeleitet sollte diese Gegen- 
rero lu tion  durch die Ermordung Kemal Paschas w er­
den, die, wie w ir bereits gemeldet haben, vereitelt w ur­
de. Die Chefredakteure -der B lä tte r  „ J td am " , „D änin" 
und „Tevhid Efkiar" wurden verhaftet. S ie  sollen m it 
der Umsturzpartei in  enger Fühlung stehen.

I n  Jugoslaw ien herrscht über die A bhaltung der M a ­
növer der ungarischen Armee hart an  der jugoslawi­
schen Grenze große Erregung. Die B elgrader R egierung 
p lan t deshalb eine scharfe Rote gegen Budapest, und 
nötigenfalls einen Schritt der K leinen Entente, um 
U ngarn zu zwingen, derartige „Provokationen" für die 
Zukunft zu unterlassen. Die F ium aner F rage ist noch 
immer nicht entschieden. Dieser Umstand erhält die B e­
ziehungen zu I ta l ie n  dauernd gespannt. Südslawien 
g laubt sich gegenüber I ta l ie n  in  allem benachteiligt. 
Gewitterwolken!

Gemeindewahien in Mieder- 
ojterreicy.

Eroßdeutsche Vertrauensmänner und Parteigenossen!
I m  Rovember 1924 finden in sämtlichen Gemeinden 

Rieder oster reich s m it A usnahm e der S ta tu ta  ist ädte 
(Wr.-Reutz-adt, W aidhofen a. d. P bbs mähten, weil ihre 
norm ale F rist im Zechte 1924 ab lauft, S t. P ö lten  
nicht!) die Gomeiiideiatswahlen statt.

D a diesen W ahlen eine ganz besondere Bedeutung 
zukommt, fühlt sich die L andesparteileitung der Groß- 
deutschen V olkspartei veranlaßt, einige Bestimmungen 
der Gemeinde-wahlordnung anzuführen und um deren 
Berücksichtigung zu bitten.

Die W ählerlisten für die Gemeinde ratem ahlen sind 
jetzt im M onate Dezember von den Bürgerm eistern an-

ich träum t, ei, denk ich m ir, rennst umi und hilfst dir 
aus in  T raum . Vom Grasboden bin ich ihnen heim­
lich aogsahin und hab glücklich bis daher gtroffen, ohne 
a menschliche Seel z' begegnen; 3’ Föhrndors und Hinter- 
mal den weiß niem and um mein Hiersein, dienn wenn 
mich wer pichn hatt, wie ich eil und wohinzu, ’s wär 
wieder w as zun Xtachen gmest und dazu hadn w ir eh 
schon mehr A nlaß gebn, a ls  uns lieb is. R un  w ar nur 
»och mein alleinige Sorg, wie ich mich a n  weiten H aid­
hof hranschieich und dich z’ Gsicht krieg, und schau, da 
h ilft der Herrgott sein Leuten und führt uns m itten 
W egs z’famin, wenn auch nur a f  a par M inu ten  A llein­
sein, aber grad d ighabn  m ir gfehlt, von gestern her noch, 
wie w ir einm al eins gwest [ein."

Gr legte die Rechte um ihre Huste und faßte m it der 
Linken ihre Hand und ihr welliger Scheitel neigte sich 
gegen seine W ange.

I m  Busche zw>ischerten und flirr ten  Vogel, ein bun­
ter F a lte r gaukelte über den Rasen, Ameisen liefen eilig 
zwischen M oos und S teinen dahin und kleine, grün- 
schillernde K äser schaukelten sich au f den Halmen, die 
gleich den B lä tte rn , jetzt von der Sonne durchleuchtet, 
dann int sanften W inde fächelnd, ein wechselndes F a r ­
benspiel trieben. W eihin  sah m an über die Halde, de­
ren G rün mancher bunte Fleck unterbrach, an S tellen , 
wo zahllose Feldblum en emporgeschossen w aren; gar 
klein lag dort der Haidhof m it feinem weißen Gemäuer 
und roten Dache, noch weiter e in  lichter S tre if, über den 
eine R adel m it goldgleißender Spitze aufrag te , der 
Kirchturm einer Ortschaft, dahinter b lauten hohe Berge 
und über dem a llen  wölbte sich ein klarer Himmel, der 
m it erfreulichem Licht und belebender W ärm e an das 
Nächste wie an  das Fernste rührte und regte.

„O , du mein Herrgott, wie is doch d ’ W elt schön!" 
sagte Kaspar leise. D a fühlte er den kurzen, zustimmen­
den Druck der Hand, die in  der seinen lag. So  saßen sie 
eng aneinander geschmiegt, zu tiefst im Herzen befriedet, 
ohne einen Wunsch in  der Seele und ohne einen An­

zulegen und am 31. Dezember abzuschließen. Am 1. 
J ä n n e r  1924 beginnt das Reklam ationsverfahren (Gin- 
spruchs verfahren), das bis -einschließlich 10. J ä n n e r  
lauft. D as R eklam ationsverfahren wird also im J ä n ­
ner und nicht erst vor den ©emeinidemahlen im Novem­
ber durchgeführt. Durch diese gesetzliche Bestimmung 
wird für a lle  Gemeinden Riede röstet reiche eine 10- b is 
11-monatliche Seßhaftigkeit vorgeschrieben.

I n  die W ählerliste sind alle jene Personen a u f z u  - 
n e h i n e  n, die ihren ordentlichen Wohnsitz in  der Ge­
meinde erworben haben, ferner diejenigen, die das 
wahlfähige A lter (20. Lebensjahr am 1. J ä n n e r  1924) 
erreicht haben, sowie jene, die infolge der T ilgung der 
S traffo lgen  minder wahlberechtigt geworden sind.

R i c h t  a u f z u n e h m e n  sind in den Gemeinden 
Diejenigen, welche nach § 2 des Gesetzes ihren ordent­
lichen Wohnsitz Nicht in der Gemeinde haben, d. s. die 
Inw ohner von Armenhäusern, Rekonvaleszentenhei­
men, S p itä lern , sowie auch Personen, die vorüberge­
hend in der Gemeinde bei B auarbeiten  beschäftigt sind. 
(Z. V. Fluß- und Strom regulierungen, B au  von Was­
serkraftwerken usw.)

A u s z u s c h e i d e n  sind nach dem Gesetze Personen, 
welche die Staatsbürgerschaft oder den ordentlichen 
Wohnsitz verloren haben oder die durch irgendeinen ge­
setzlichen G rund vom Wahlrechte ausgeschlossen sind 
(V erurteilung, Entm ündigung usw.).

D as Bürgerm eisteram t ist verpflichtet, durch 10 Tage, 
d. i. vom 1. bis einschließlich 10. J ä n n e r  1924 durch 
mindestens 4 S tunden täglich, in einem allgem ein zu­
gänglichen A m tsraum e das W ählerverzeichnis aufzu­
legen. Ueber Einsprüche, die, wie schon vorher erwähnt, 
in der Zeit vom. l . b is 10. J ä n n e r  mündlich oder schrift­
lich eingebracht werden müssen, entscheidet die S p ren ­
gelwahl behände innerhalb dreier Tage. Gegen diese 
Entscheidung kann jeder W ahlberechtigte eine B e ru ­
fung bei der Sprengelw ah lbehö rde an die Bezirkswahl- 
behöide (am Sitze der Bezirkshauptmannschaft) e inb rin ­
gen. Die Bezirkswahlbehörde entscheidet innerhalb  8 
Tagen endgültig.

W er daher am 10. Jä n n e r  1924 nicht in  der W ähler­
liste enthalten ist oder nicht reklamiert hat, h a t  im  
N o v e m b e r  1924 k e i  n  W a  h l r e  ch t, da  die W ahl­
kommissionen die W ahl nur auf G rund des im Jä n n e r  
1924 hergestellten und berichtigten Wählerverzeich­
nisses vornehmen dürfen.

S ie  alle wissen von. den R ationalra tsm ah len  her, 
welcher M itte l sich insbesondere die Sozialdemokratie 
bedient, um sich von vornehereiu das Wahlglück gefü­
gig zu machen. Durch genaueste A nfertigung der Wäh­
lerlisten muß den M achinationen der Sozialdemokra­
ten entgegengetreten werden.

Die Lande sp a rt e ileiteng der Eroßdeutschen Volkspar­
tei ersucht daher a lle  ihre V ertrauensm änner im S inne  
dieser Weisungen ungesäumt die W ühlarbeiten  aufzu­
nehmen und d arau f zu bringen, daß kein großdeutscher 
W ähler im Wählerverzeichnisse fehle.

M it deutschem Gruße
F ü r die niedetösterteichifche LandespartÄleiitung der 

Eroßdeutschen V olkspartei:
Altbgni. Th. T a m n s s i n 0, Abg. Rud. Z a r b  0 ch, 

Obmannstellve r tr te r . Obmann.

M I s g e n o M  S t i l  Die t o io n t i le m i l i ld ie
„Deutsche Tageszeitung!'
spruch an diese prangende W elt.

S ie  mußten es nicht zu sagen, wie lange sie gesessen 
hatten, a ls  sie sich plötzlich erhoben und zugleich sagten: 
„ ’s is Zeit, jetzt Hechts wieder laufen."

„ B ’hüt G ott, Kaspar," sagte sie.
E r aber h ie lt sie am der dargereichten Hand zurück, zog 

sie an sich und feine Lippen suchten die ihren.
„ B ’hüt Gott, Lenerl, m ein.“ Roch rief e r ihr nach: 

„W irst von m ir hören, bald!"
S ie  nickte ihm lächelnd zu und schritt dann, ohne sich 

umzusehen, eilig dem Hofe auf der Halde zu.
E ine ganz kurze W eile stand der B auer und blickte 

ihr nach, bann kehrte er sich ab und nahm den entge­
gengesetzten Weg. Wieder um ging er H interm alben. A ls 
er auf dem Fußsteige einher schritt, pfiff er ha lb lau t 
Ländlerweisen und lachte dazwischen ein über das an­
dere M a l; d a s  andere M al geschah es immer, weil ihm 
das eine M al das Lachen die zum Pfeifen gespitzten 
Lippen b re it gezogen hatte. D as D orf im  Rücken und 
die freie offene Heide vor sich, begann er Tanzweisen 
und Schnadahüpfeln vor sich hin zu summen und unter 
den dunklen Föhren wagte er gar einen hellen Juchzer. 
Am Fuße der mächtigen S täm m e hinstreichend, summte 
und pfiff, pfiff und summte e r die S an g  weife eines 
B ierzeiligen, dessen W orte ihm lange nicht beifallen 
w ollten, und a ls  er sie endlich hatte, platzte er lachend 
heraus:

V ernünftig  und gscheit,
Und tun , w as ein gfreut!
So vernünftig, 0 mein,
Möcht ich selber gleich fein!

(Fortsetzung folgt.)
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HLscherturngau.
Schneelauflehrgaug des deutschvölkischen Turnvereines 

M ariazell.
A ls Ergänzung zum letzten Berichte in  der Buudes- 

turnzeitung teilen w ir folgendes m it:
F ü r  volle Verpflegung und Nächtigung ist ein T ages­

preis von K 45.000 oder K 60.000 abgeschlossen worden. 
D ie Vervflegunq in  der billigen S tu fe  besteht in  guter, 
reichlicher H ausm E nskost und steigert seine G üte ent­
sprechend dies M ehrbetrages.

Die Zim m er für die billige S tu fe  find ungeheizt und 
mühte gewünschte Beheizung getrennt bezahlt werden.

D a der Lehrgang nach Norweger-A rt durchgeführt 
w ird, sind a n  A usrüstung m itzubringen: 1 P a a r  Ski 
m it Doppelstöcken, entsprechend starke Schuhe (ohne hohe 
Absätze), wärmere Kleider und Fäustlinge (F rauen  und 
Mädchen in  Hose oder kurzem Rock). F ü r  Teilnehmer, 
die am Ende des Lehrganges B ergw anderungen m it­
zumachen beabsichtigen, empfiehlt es sich, 1 P a a r  See- 
hundselle anzuschaffen.

Alle nötigen Gegenstände können in  den hiesigen Ge­
schäften ergänzt und gedeckt werden.

Um Postauslagen und unnütze Schreibereien möglichst 
zu verhindern, wolle bei Anmeldung der gewünschte T a ­
gespreis und wenn möglich, der Tag der Ankunft ange­
geben werden, G ut Heil!

F ü r  den T u rn ra t : H ans S  ch o i s w o h l.

Standeserhebung. Die Fragebögen zur Stairdeserhe- 
bung 'irr unseren G auversinen sind bereits a n  die e in ­
zelnen V ereine hinausgegangen und stockte re ich die 
A m rsverw alter auf, selbe ehestmöglich, olso zum M in ­
desten in den ersten Tagen nach N eujahr, sorgfältig und 
gewissenhaft auszufüllen, wobei auf die Belehrungen in  
den Anmerkungen entsprechend Bedacht zu nehmen ist. 
Bon b e i d e n  Bögen ist eine Gleichschrift dann  s o - 
f o r t  an  den E a u tu rn ra t z u  H a n d e n  d e s  E a u -  
t u r n w a r t e s  T.-B. Josef Kowatschitsch, Sparkasse­
beam ter in  S t. P ö lten  einzusenden, während die an ­
dere Eleichschrift in  Händen der Vereine zu bleiben hat. 
G ut Heil! N otar Vogl, G auobmann.

Deutschlandhilse. E ine Anzahl G auvereine haben sich 
bereit erklärt, Turnerkinder zu übernehmen. Leider ha­
ben sich aber mehr a ls  die Hälfte der G auvereine dem 
Gauobmanne gegenüber diesbezüglich noch gar nicht ge­
äußert. D a gerade die g r ö ß t e n  Vereine darun ter 
sind, so w äre eine baldige Aeußerung wohl sehr er­
wünscht, dam it d a s  ganze Hilfswerk durch eine etw aige 
Saumseligkeit nicht gefährdet wird.

außerdem die Gebühr (Selbstkosten) für die verabfolgte 
Hundemarke.

Die Hundebesitzer werden aufmerksam gemacht, daß 
die Anmeldung und die Lösung der Hundemarke b is 31. 
Jä n n e r  1924 vorzunehmen ist, w idrigenfalls eine O rd­
nungsstrafe von K 50.000 verhängt wird.

S ta b tra t Ma>idhofen a. d. M b s , am 13. Dez. 1923.
D er Bürgerm eister: 

F ranz Kotter.

Örtliches.

Amtliche Mitteilungen
d er  G ta d k r a te s  W a iö h o fe n  a. d. A b b s .
Z. 3091. lij - 1

Kundmachung.

D er Gemeinde ra t  der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs 
hat in  feiner Sitzung vom 1. Dezember 1923 beschlossen, 
die Gebühr für das H alten  von Hunden, ohne welche 
A usnahm e m it K 50.000 für das J a h r  1924 festzusetzen. 

F ü r  jeden w eiteren Hund sind K 100.000 zu zahlen,

A u s  W aibhvfen und lim eebunfi.
* Evangelische Gemeinde. Sonntag, 23. Dezember, 4. 

Advent. W aidhofen, Gottesdienst, 5 Uhr abends. — 
Am 25. Dezember, W aidhofen, 9 Uhr vorm ittags, 
Weihnachtsgottesdienst, anschließend Feier des heil. 
Abendmahles. —  W e y e r : (43 Uhr nachm., W eih­
nachtsgottesdienst, anschließend Christbaumfeier. — Am
26. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Christbaum feie r 
W aidhofen. —  Am 31. Dezember, 6 Uhr abends, Jah - 
resschl-ußgottesLienst in  W aidhofen. — Die Bibelstunde 
am  27. Dez. fä llt au s .

* Vermählung. Am 17. ds. fand in A llhartsberg  die 
T rauung  des F rl. Tonka K o t z e n  m it H errn In g . 
W alte r I o n i s c h 1, Linienfchiffsleutnant a. D., statt.

* Ehrung Die Werks- und Berkaufsgenofsenschaft 
„V ereinigte Schmie-dg-ewerke" in  Pbbsitz, reg. Genossen­
schaft m. b. H. h a t in  der V ollversamm lung vom 18. 
Dezember 1923 den einstimmigen Beschluß gefaßt, H errn 
M inister Richard R i e d l ,  Gesandter der deutschester- 
reicht scheu Republik in  B erlin , in  dankbarster W ürd i­
gung unermüdlicher, jahrzehntelanger A rbeit zur Neu­
belebung und zeitgemäßen technischen und kaufm änni­
schen A usgestaltung der althistorischen Kleineisenindu- 
ftrie der nieder öfter reicht schon „Eisenwurzen" zu ihrem 
E h r e  n m i  t g l i e d e  zu ernennen. D asdiesbezügliche 
Diplom wurde vom akademischen M aler S erg ius P  a u- 
s e r in  künstlerischer Weise ausgeführt und zeigt in  treff- 
richen Gestalten eine Gegenüberstellung der a lten  und 
neuen Z eit in  der heimischen Eisenindustrie. D ie stilge­
rechte Beschriftung m it obigem W o rtlau t besorgte in 
wirkungsvollster A rt der Beam te des hiesigen Fiirsorge- 
rates, H err P  ä s ch l .

* Primizfeier. Hochw. Herr Heinrich B r a n d t  fei­
e rt am 26. Dezember in  der S t. Salvatorkirche zu W ien 
fein erstes heiliges Meßopfer.
__ * Turnverein, Schautunnen. E ine schöne turnerische 
Feier wurde vergangenen S onn tag  in  W aidhofen abge­
halten. Der deutsche T urnverein  des Turnerbundes 
(1919) hatte für diesen Tag alle M itglieder und F reun ­
de zu seinem um 3 Uhr nachmittags in  der städtischen 
T urnhalle  stattfindenden Schauturnen eingeladen. 
Welch großes Interesse dieser V eranstaltung entgegen­
gebracht wurde, bewies das zahlreiche Erscheinen der 
Gäste. Lange vor B eginn des T urnens w ar der Z u­
schauet raum  überfü llt und die T urnhalle  erw ies sich für 
derartige V eranstaltungen a ls  viel zu klein. Rach eini­
gen einleitenden W orten des strammen T urnw artes 
H errn  L. S t u m m e r  marschierten 20 T u rner unter 
Liederschall auf den P la n  und nahmen Aufstellung zu 
den Freiübungen. I n  rascher Folge wechselten die vorzüg-

l i '  'kammengestellten Uebungen, deren Zweck sofort je­
dem, auch dem N ichtturner selbst ohne vorherige E r­
läuterung einleuchten mußte. Feder K örperteil kam an 
die Reihe, jeder Muskel wurde beschäftigt und durchge­
arbeitet. N ur ein T urner kann beurteilen, welch große 
Anforderungen durch diese Uebungen, deren Verbindung 
und rasche Aufeinanderfolge nicht nur an den Körper, 
sondern auch an  den Geist gestellt werden. Reichen B ei­
fall lösten diese körperbildenden Uebungen, welche von 
sämtlichen T urnern  wie spielend und g la tt bew ältigt 
wurden, bei den Züsehern aus. D am it hat der T urnver­
ein etw as Außergewöhnliches geboten und gezeigt, daß 
er allen, der harmonischen Entwicklung des Körpers 
dienenden Neuerungen zugänglich ist. N un folgten die 
Freiübungen der 32 Knaben. Schon ih r Erscheinen (ein 
etw as flinkerer Aufmarsch w äre begeisterter aufgenom­
men worden) wurde lebhaft begrüßt. D ie von Herrn 
Wolkerstorfer geleiteten und für -diesen Zweck verfaß­
ten Uebungen, welche sich mehr an das Volkstümliche 
anlehnten, fanden freudige Aufnahme bei den Festgä­
sten und forderten zu öfteren B eifall heraus. D as a ll­
gemeine R iegenturnen mußte des R aum m angels h a l­
ber, wohl auch wegen der besseren Uebersicht in zwei 
Abteilungen durchgeführt werden. D ie 4. Riege zeigte 
unter Leitung des V orturners H errn M agerl schneidige 
Sprünge am Doppelbock, die 3. Riege (V orturner Herr 
Nelwek), methodisch gu t aufgebaute Sprung- und 
Schwungübungen am quergestellten B arren . Sämtliche 
T urner, darun ter etliche Anfänger, zeigten, einige V er­
sager, die auch bei den besten T urnern  -eintreten kön­
nen, ausgenommen, in der A usführung ganz schöne 
Leistungen und ernteten wohlverdienten' B eifall. I n  
der zweiten A bteilung tra ten  die 2. Riege (V orturner 
Herr S ieger) am Hochreck und die 1. Riege (V orturner 
Herr Schiel) am  breitgestellten Pferd  an. D aß im  V er­
eine m it E ifer gearbeitet wird, die Ziele des T urnens 
stetig verfolgt werden, konnte m an d a rau s  entnehmen, 
daß in  diesen schwierigen S tu fen  T u rn er an traten , die 
noch vor nicht gar zu langer Z eit die Pflege der Leibes­
übungen in  der A ltherrenriege wieder aufgenommen 
haben. D ie verschiedenen Auf- und Abgänge, die folge­
richtig verbundenen Kippen, W ellen, Umschwünge am 
Hochreck, die schöne H altung beim An- und Abgange in  
beiden Riegen zeigten, daß die V orturner ihre Aufgabe 
richtig erfaßt haben. Zu loben sind die fast durchwegs 
gelungenen Leistungen der beiden Riegen, namentlich 
je n e r  i .  Riege am Pferd. W er Einsicht in  den Turn- 
be trieb hat, weiß, daß die Geschwüngeam Pferd, so leicht 
sie sich oft ansehen, zu den schwierigsten gehören. Um so 
mehr ist es anzuerkennen, daß T urnw artstellvertreter 
Schiel zum erstenmale bei den Schauvorführungen des 
V ereines gerade dieses G erät gewählt. F n  a llen  S a tte ln  
fest soll der T urner sein und d as haben sie bewiesen.

also ohne jedweden anderen Zusatz wird der
altbewährte Titze Kaiser'Aeigeakassee
jetzt wieder erzeugt. Anerkannte V orzüge: 
Denkbar größte Färbekrust, vorzüglicher Ge­
schmack und enorme Ausgiebigkeit.

Untei iE iiiieniien Linde. . . .
da ist wohlige Rast.

Ich hatte einst a ls  Gymnasiast in  Linz d-as Glück, 
dag der Theater-direktor durch -ganz außergewöhn­
liche Pflege der Klassiker und sehr häufige Gastspiele 
erster Größen des B urg theaters seine Bühne noch einige 
Ja h re  künstlerisch hoch hielt, wahrend rings herum schon 
a lles in  Schmutz versank. Ich  sah dort und später am 
B urg theater selbst oft und die Künstler in  ih ren  besten 
Rollen, sah Baum eister, Lewinsky, Kainz, Hohenfels, 
H erter, Medelsky, einzeln und im Bunde m iteinander. 
Ich gehe darum  nicht gern in  D ilettan ten theater, weil 
mich der Blödsinn, der dort fast ausschließlich dargestellt 
w ird, und die D erbheit der S p ie le r gleicherweise anw i­
dert. Aber un ter der blühenden Linde fühlte ich den alten  
B ann , die alte  G ew alt wie einst an den größten Tagen. 
Denn hier ist Dachtung und S p iel reinste, reinste Poe­
sie. I s t  es nicht schon der T ite l?  E s duftet und m alet 
und darüber b lau t der Himmel in  die Unendlichkeit.

D er Geist, der gleiche Geist von Poesie und  Adel, den 
alles a tm et, Dichtung, Musik, B ild , Sp iel, der ergreift 
und erhebt. Ich sonn m ir das nicht anders deuten a ls 
K u ltu r des Gesangvereines. U nter der blühenden Linde 
ist m ir der Chor, den m an leider viel zu selten hören darf, 
zum E rlebn is geworden, der Chor: Wo m an singt, da 
laß dich ruhig nieder, böse Menschen haben keine Lieder. 
Die Linde w ird darum , wenn sie auf anderen Boden 
verpflanzt w ird, viel von ihrer Poesie und K raft ver­
lieren, weil die K u ltu r der S p ie le r fehlen wird. D ie 
„L inde“, die aus dem Volksliede erwachsen ist, dürfte 
darum  ein ähnliches Wachstum haben wie dieses. W o­
her ist d a s  Volkslied, von wem ? I n  tausend F eier­
stunden hat d a s  Volk von dem gesponnen, w as sein Ge­
m üt bewegt hat, von G ott und W elt, von Lust und Leid, 
Liebe und Haß und immer wetzte auch der Schalten-air, 
der dem echten Volke im innersten Herzwinkel fitzt, sei­
nen losen Schnabel an seinem eigenen W irte. I n  glück­
licher S tube kam über einen d as rechte W ort, der an ­
dere -antwortete m it dem rechten Reim e und Lied w ar 
da und wuchs. So scheinen m ir Dichter und Komponi­

sten und M aler und S p ie le r durch den gleichen hohen 
Geist gedrängt zu ihrer gesprochenen, gesungenen, ge­
m alten, gespielten Poesie.

D as Volksleben un ter der Linde ist nicht zusammen­
geflickt aus poetischen Stücken, es- ist selbst Volkspoesi-e. 
V on der F ra u  W ir tin  m it dem Töchterl-ein, dem W irt 
-mit sinem K eller und dem imm-ersingenden -und trin- 
ied-en Musensohne darinnen, dem Diebe und Geister 
scheuchenden Nachtwächter hat das Volk immer gern 
gesungen. D er Schalksnarr hat im mer gern dioSchneider- 
gaiß tolle S prünge springen lassen, den Keppl-erinneu 
den Z ahn gezogen und die dummen Urscheln verlacht. 
Aber die Lieblinge der Volkspoesi-e und ihre zartesten 
B lü ten  w aren -doch der stille, versonnene M ü lle r und 
der frische, durchsonnte H-andwerksbursche. D ie Lieder 
sind -daun so schön verbunden, er -ergibt sich so schön eines 
aus dem anderen, daß m an nicht weiß, kommt dies edle 
Leben aus diesen Liedern oder kommen diese Lieder 
aus diesem edlen Leben. Edles Leben! Keine einzige 
Gemeinheit, keine Zotte, kein zweideutiger Witz, selbst 
in den Liebesszenen -alles Sinnliche beherrscht von -der 
edlen- Seele, von der Ehrfurcht vor sich und -dem -andern. 
Im m e r wieder klingt in  Sprache, Musik und B ild  d as  
Religiöse -an, im m er a ls  das Weihevolle, Hohe. D ie R e­
ligion geht durch diese Dichtung a ls  -starke K raft des re i­
nen Volkstums. D as a lles in  der Poesie -dieser Heimat. 
J a ,  so edles Volk, w ie -es u n te r der Linde lebt, muß 
sich solche S tad t lein bauen. Und d as S p ie l dieses Le­
bens! Nicht bloß über den D-a-m-en -und älteren Sp ie lern  
liegt es wie zarter, wenn -auch in  -allen F arben  schil­
lernder Hauch-, auch über den jungen männlichen S p ie ­
lern. Gerade diese hätten  wiederholt Gelegenheit und 
sicher auch die Fähigkeit, stärker auszuladen und sich 
dadurch von den Liebhabern ärgerer Dr-astik -einen Son- 
derbeisall zu holen, aber sie zügeln und zähmen ganz 
offenkundig, daß die Poesie nicht verwehe. D ie liebliche 
Poesie! | - - i ;>ä.

Durch dieses reine, -edle, poe-si-evoll-e Volkstum steht 
diese Dichtung hoch über dem, w as sonst un ter dem 
N am en Volksstück geht. Denn -da w ird ja  meist das Volk 
nicht dargestellt, sondern entstellt, seine M ängel und 
E n tartungen  werden dargestellt und in s  Gemeinste ver­

logen und verzerrt und das Volkstum -hat den Schadm 
davon, weil es dadurch verächtlich und hassenswert er­
scheint und auch verdorben wird. W enn dann  d as V olt 
zu ferner eigenen Verhöhnung und Verleum dung noch 
lacht und klatscht, dann hat m an nur die W ahl zwischen 
Scham und Z orn und Weh. Auch unter der Linde s-ehlt 
es -nicht -an Absonderheiten -und E n tartung , w-ie das 
eben nirgends fehlt, der Schalksnarr hat genug zu sti­
cheln und der W ailner Ferdl ist ein- H aupt lump —■ neben­
bei gesagt, ir r t  e r  sich in  diesem Spiele dennoch nicht, 
wenn -er verm eint, a lles habe a n  ihm seine Freude — 
aber unter der Linde ist d as  nicht das Volkstum, son­
dern es w irkt wie der öchatten im Bilde, der das Licht 
erst recht betont und darnach ruft.

Der Ferdl wird sich w ahrend eines Liedes seiner -eien­
den V erlum ptheit bewußt. S o ll das nicht ein Sym bol 
sein? Ich meine, die , die im Schatten -dieser blühen­
den Linde einige S tunden rasten dürfen, die -muß -es 
packen wie Heimweh, Heimweh nach der alten, reinen 
Höhe des Lebens: -Wo sind w ir denn nur hingekom­
men? W ie konnten w ir au s  solcher reinen Höhe -in -die­
sen Sum pf niederstürzen, solchen Edelsinn m it dieser 
Verrohung vertauschen, solche Poesie m it diesem 
Stum pfsinn, solche Lieder und Weisen m it diesen Gas­
senhauern, dem Kino und -allem, w as das Leben heute 
schändet und verdirbt!

Kunst, -echte Kunst, ist im mer eine starke, au fw ärts  
treibende K raft, mag m an sie vom religiösen S tand ­
punkte betrachten, a ls  H erausarbeiten  der Eottesge- 
s-etze und des Gottesbildes, vom n a tiona len  a ls  P r ä ­
gung des Volkstumes oder von irgend einem -anderen. 
Pflege w ahrer Kunst w äre daher ein hervorragendes 
M itte l zum Aufbau in  unseren Tagen, der Gesangver­
ein versteht das und ich meine, es m üßten's durch ih r 
E rlebn is auch alle verstehen, die sich, wie unter anderen 
Linden die Brust, d iesm al das Gemüt wieder rein  ge­
atm et haben unter -dieser blühenden Linde.

K ooperator M ö r w a l d .
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M it der Anerkennung rtraren daher auch die Gäste nicht 
sparsam. M it gespannten E rw artungen  wurde den F re i­
übungen der Mädchen entgegengesehen. I n  G ruppen zu 
Dreien boten die lieblichen Gestalten in  ihrer kleidsa­
men Tracht, die einzelnen Uebungen wie W ippen, W ie­
geschritte, Doppelschottischhüpfen, schöne S tellungen 
und schwierige S tandw agen  nach den K längen der M u ­
sik zum Reigen verknüpfend, ein herzersreuendes B ild 
von A nm ut und K raft. Rauschender B eifa ll lohnte diese 
herrlichen D arbietungen und die später folgenden rhyth­
mischen Uebungen auf den drei hochgestellten Schwebe- 
bäumen. Begeisterten die V orführungen der F rauen- 
und  Mädchen liege durch ihre A nm ut, so zeigten die nach 
Musik geturnten Freiübungen der 28 T u rner in glei- 
rfjer und  gsgengljsichcr fehlerlosen A usführung wun­
derschöne Gruppen, B ilder von M anneskraft und Sicher­
heit, namentlich in  den beiden letzten S tellungen  und 
in  dem-zum Schlüsse des Schauturnens gezeigten P y ra ­
miden. Diesen, sowie den Sondervorführungcn der 1. 
Riege am Hochreck wurde auch der gebührende Dank 
durch Händeklatschen und Heilrufe zuteil. Am Hochreck 
konnten die T urner den B ew eis erbringen, b is  zu wel­
cher Vollendung dos T urnen  durch unermüdliche A rbeit 
während eines J a h re s  gebracht wurde. Schwung- und 
K raftübungen wechselten. Versagte eine Uebung, so 
wurde sie verbessert und nicht geruht, bis auch die 
sehnlichst erzielte Riesenfelge gelang. Aufrichtiger, herz­
inniger Dank sei den beiden T u rnm atten ,. den V o rtu r­
nern und allen, die zu dem gelungenen Schauturnen 
zusammengearbeitet haben, an dieser S te lle  gesagt. Der 
V erein kann stolz au f ein  so einm ütiges Zusam m enwir­
ken sein und m it G enugtuung auf die geleistete Ja h re s ­
arbeit zurückblicken. E r  ist seinem Ziele, der Pflege der 
körperlichen Uebungen und des Volksbewußtseins, um 
ein bedeutendes Stück näher gerückt. Vor dem B ild ­
nisse des T u rnva te rs I a h n  tra ten  die T u rner zu einer 
Gruppe zusammen und huldigten ihm durch Absingen 
des schönen Chores „O Deutschland, hoch in  Ehren!" 
E in  Tag wackerer turnerischer und völkischer A rbeit fand 
dam it seinen Abschluß. G ut Heil dem deutschen T u rn ­
verein! ?  |

* Konzerte des Wiener Symphonieorchesters. W ie be­
re its  angekündigt, veranstaltet das W iener Symphonie- 
orchester unter Leitung des H errn K apellm eisters R u ­
dolf Pehm  am S am stag  den 5. J ä n n e r  im Löwenjaale 
zwei Konzerte, die für W aidhofen und Umgebung ein 
künstlerisches E reign is von größter Bedeutung bilden 
werden und umso höher eingeschätzt werden müssen, 
a ls  dieses Orchester n u r ganz selten W ien verläßt und 
in Provinzstädten, außer Graz, Linz, S t. P ö lten  und 
B aden, überhaupt noch nicht gespielt hat. D ie V ortrags­
ordnung für das volkstümliche Konzert um 3 Uhr nach­
m ittag s  um faßt: 1. F ranz  S c h u b e r t :  /Symphonie 
N r. 8 (unvollendete) in  bl-M oll. 2. Richard W  a g n e r  
Kaifermarsch. 3. R udolf P e h m :  Drei Orchesterstücke 
m it obligater Solovioline (Solovioline F rl. E rna  La- 
matsch): a) N otturno, d) M enuett, c) T aran te lla . 4. 
Ic h . S t r a u ß :  „Rosen aus dem Süden", W alzer. 5. 
Joch. S t r a u ß :  O uvertüre zur komischen Oper „Die 
F lederm aus". F ü r  d a s S y  m p h o  n ie  k o n  z e r  t 
u m  8 U h r  a b e n d s :  l .  C.  M.  v. W e b e r :  O uver­
türe zur Oper „E uryanthe". 2. Felix Mendelsohn: V io­
linkonzert in E-M oll (Solo F rl. E rn a  Lamatsch). 3. 
W. A. M o z a r t :  Sym phonie N r. 3 in Es-Dur. 4. G. 
V i z e t : A rlesienne-Suite 1. —  D er Vorverkauf, sie,zw 
die Vormerkung beginnt dm  M ontag den 31. Dezember 
in  der P ap ierhandlung  Ellingcr.

* Jnvalidenchristbaumseier. S onn tag  den Iß. D ".ein­
her fand die Lhristbaumf:>ier der Kriegsbeschädigten 
statt. Ueber fü llt w ar der geräum ige S a a l des V ereins- 
Heimes Gaßner. A lles w artete gespannt wieder auf die 
vorn vorigen Ja h re  bekannte Feier. O bm ann Piillcr 
eröffnete um I ß  U hr die Feiet m it einer Anspra­
che, wobei er a llen  edlen Spendern den besten Dank 
darbrachte, ebenso dankte er a llen  M itarbeitern  zur 
Christbaumfeier, besonders Kam. P ra fh in g e r, welcher 
den G roßteil der A rbeiten erledigte. Sodann brachten 
die Musiker H. G rabet Leopold. Dichlbepgrr K arl. W  i- 
ßenhofer K arl, Weißensteiner E duard und H. S tifte r 
Kar! verschiedene Musikstücke zur V orführung. Kinder 
trugen Gedichte vor, welche m it B eifa ll angehört w ur­
den. Besonders gu t gefielen die Weihnachtsszene von 
Kam. Praschinger gedichtet, w eiters die lebenden B il­
der: 1. I n  der Gefangenschaft. 2. Heimkehr zur Fam ilie, 
Auch wurde die Musikeimlaye der K inder des Kam. 
Reff m it B eifa ll angehört. S odann  folgte tov B ete i'ung  
der K inder m it Kakqo, Rnßkipfel, W ülste!, Wecken. 
Nüsse, Aepfel, Zwetschken, Kakes und S p ie lw arrn , sowie 
3000 Kronen pro Kind. Freudige M ienen w urden au f 
federn Antlitz sichtbar und alle ob groß oder klein wer­
den sich d ir Jnvalidenchristbanm feier im Gedächtnis be­
halten. — 2. Spendenausw cis: Herr und F ra u  Pod- 
hvasuik 50.000, F r, Medweniksch 50.000, Herr und  F rau  
W ahfel 30 000, A rbeiter der F a. Bvar dll.etter 80.000, 
Herr und F ra u  P a u r  15.000, U ngenannt 15.000, Herr 
R ößler 10.000, H err Schlögl 10.000, Herr Sckmeiger- 
lehner 7.000, l e i  der F eier eingelaufen 22.000, Außer­
dem spendeten Herr und F ra u  B ürgn;. K otier etwa. 400 
Stück Kakes, Herr Piimty 160 Stück p rim a  Wecken, F r. 
Ziinmiermchster W -yner 1 M eter Spreißehholz, Hon 
Schlager. Zell. 5 K ilo M ehl, Herrn und F rau  Jassinger 
1_ K ilo Zwetschken. 140 Stück Papiersäcke, Herr und 
F ra u  T äuber, Zell, Bäckerei und Veistlfedenies, Herr 
Kiemayer 3 Klceldungcstücke, 1 L ateran  m agira, 'D ie 
O rltsgruppenleitui.q spricht hiem it at'fcti , d l 'n  Spendem  
den herzlichsten Dank aus.

* Am Stephanitage. Mittwoch den 26. Dezember, 
finden 2 Aufführungen des „Volksliedes" sta tt: um 
2 Uhr nachmittags und %8 Uhr abends. K artenvorver­
kauf für die Nachmittagsvorstellung Freitag den 21. De­
zember, für die Abendvorstellung Sam stag de» 22. De­
zember 1823, jedesmal in  C. W sigends Buchhandlung 
von 1 bis 3 Uhr nachmittags. A usw ärtige Vereine kön­
nen für diese Vorstellungen fliegen Voreinsendung des 
B etrages bis D onnerstag den 20. d. beim Schriftführer 
des M annergesangvereines, Herrn Lehrer Hamertinger 
K arten  vormerken lassen.

* Weihnachtsfeier an den städtischen Schulen. Die 
diesjährigeE hr istbaumfeier der städtischen Schulen fin ­
det iwm S am stag  den 22. d. M . vo rm ittags in der 
T urnhalle  statt. ' Hiebei kommt it. a . d as  W eihnachts­
spiel „Christkindl", von Schulkindern dargestellt, zur 
Aufführung, E ltern  und Freunde unserer Schuljugend 
sind freundlich e i n g e l a d e n ,  der W iederholung die­
ses W eihnachtsspieles am  S am staa  um 3 Uhr oder am 
S onn tag  um 2 Uhr nachm ittags beizuwohnen. Beide 
Vorstellungen finden in  der städtischen T urnhalle  bei 
freiem E in tr it t  statt.

* Die Julseier der Ferialverbindung „Ostgau" findet 
Mittwoch den 26. d. M., abends 8 Uhr, im S a a le  M il­
linger in  Zell statt. Die E inladungen werden recht­
zeitig ausgegeben werden.

* Einladung zur Ehristbaumfcier im Krankenhaus. 
D ie V erw altung ladet d ie edlen Spender, sowie die 
ho chm. Geistlichkeit, den S tad t- und G em einderai zu der 
am M ontag den 24. d. M. um 5 Uhr nachmittags statt­
findenden Christbaiuinseier höflichst ein.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s liefen fol­
gende Spenden ein: Herr Baumeister M arx 50.000, 
Herr und F ra u  Edelmeier 50.000. Herzlichen Dank!

* Volksbücherei. Dieselbe bleibt am 29. d. M . geschlos-, 
Jen. Am 22. d. M . ist die Bücherei ausnahmsweise schon 
um h a l b  5 Uhr geöffnet. Schluß um halb 7 Uhr.

* Spende Herr Felix Spitz, Produktenihändler, über­
wies durch die Polizeiwache K 100.000 fü rs A rm enhaus. 
Herzlichen Dank!

* Verkehr des Winterfportznges Nr. 325. S am stag  
den 22. d. M . verkehrt der vom Oesterreich!schien Ee- 
birgsverein garan tierte  W intersportzug W ien-Selztal. 
Dieser beschleunigte Zug, der von W aidhofen B undes­
bahn um 18.02 Uhr abends abgeht, kann auch von die­
ser S ta tio n  m it v o l l  b e z a h l  t e n Fahrtausw eisen 3. 
Klasse nach allen Anhalteistationen (W eyer, K lein-Reif- 
ling, Hieflau, Gstatterbcdeu, Johnsbach, Admont) be­
nützt werden; er findet daselbst Anschluß an  die täglich 
verkehrenden Personen,züge in der Richtung nach B i- 
schofshofcn. B ad Aussee und S t. Michael und laufen 
bei demselben direkte W agen nach Bischofshosen und 
B ad Aussee, w ohin wie nach jeder fahrplanm äßig >n An- 
haltestation auch direkte Fahrkarten 'ausgegeben wer­
den. Dieser Zug w ird w eiters auch am 12. Jä n n e r , 1. 
F ebruar, 8. und 22. M ärz 1924 nach der gleichen Fahr- 
clldnuug und m it denselben Anschlüssen verkehren und 
bietet eine günstige Verbindung, da er, wie erwünscht, 
sehr beschleunigt geführt wird, weshalb sich feine B e­
nützung sehr empfiehlt, zumal der Zug, wie erwähnt, 
vom Desterreichiifichern G ebirgsverein, der m it dem 
Deutschen und Oestexreichischen Alpen vereine befreundet 
ist, 'garan tiert wurde, so daß dieser tatkräftige, bekannt­
lich auf dem völkischen Standpunkte stehende Verein, 
für e in  eventuelles Defizit der Zugskosten auskommen 
muß.

* Kein Parteienverkehr Montag den 24. Dezember.
W ie uns von S eite  der Sparkasse und der F ilia le  der 
Allg. Verkehrsbauk m itgeteilt w ird, halten  beide A n­
stalten am W eihnachisvortage, d. i. M ontag den 24. 
Dezember l. I .  ihre A m tsräum e geschlossen.

* Weihnachten im Krankenhaus. Spenden. Fam ilie 
W in tere t 100.000, Arbeiter-Konsum verein W aidhofen 
f.. d. Y. 100.000, H err und F rau  Wolkerstorfer 50.000, 
Herr und F ra u  Achleitner 100.000, Allgemeine V er­
kehrsbauk W aidhofen 100.000, Herr und F ra u  Forstrat 
Prusch 50.000, F rau  A. 20.000, F am ilie  Poker schnigg
150.000. Besten Dank!

* KrMkenhauschristbaumfond. Beim städtisch. Ober- 
kammeramte sind eingeganaen: V on H errn Josef G rün
200.000. H err E duard Hofmanu 30.000, H err Adam 
3 ciHing.'r  50.000, Herr F ranz Edelm aier 100.000, Herr 
S erg ius P auset 50.000, Herr F lo r ian  Blahusch 25.000, 
F rau  Direktor Schlecke 20.000, F ra u  B a rb a ra  S te in .n
10.000. F ü r K l e i n  r e n  t n e r und A r b e i t s l o s e  
spendete Herr F lo rian  Blahusch je 7500 Kronen. Besten 
Dank!

* Ein beliebtes Weihnachts- und Neujahr-geschenk 
ist ein .vornehm (ausgestattetes S taatsw ohltäiigkcits- 
los, m it welchem m an bei der Silvesterziehung für 
10.000 Kronen außer den beiden H aupttreffern von 
einer halben M illia rde  und einer viertel M illia rde  
zahlreiche hohe Gewinne in barem Gelde gewinnen 
kann.

* V sreinshauskino. Kommenden S am stag  und 
Son>ni:,g w ird „Alt-Heidelberg", ein F ilm  spiel nach dem 
bekannten Werke von M eyer-Förster gegeben. Eva 
Mai) in der H auptrolle ausgezeichnet, vorzüglich P a u l 
H arlm ann, Heinrich Peer und W erner K raus. S eh r, 
schöne B ilder und gutes Spiel. Am 1. ' W e i h n ä c h t e -  
f e i e r t « g, 25. D e z e m b e r, um 5 und >/>9 Uhr. fo- 
w "?D o n n e r s t u  g d e n 27. D e z e in b e r, u m ' 1,9 
U h r. wird der ganz hervorragende F ilm  „Zwei Waisen 
im S tu rm  der Z eit", 1. Teil, gespielt. Dieser F ilm  zählt 
zu den besten Kunstwerken der Filmkunst. B ilder von 
einer Schönheit, wie sie vollendeter nicht sein könnten. 
Niemand versäume, sich diesen F ilm  anzusehen.

F ür Me Winterabende.
D as idealste Weihnachtsgeschenk für jeden Imker!

seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
P raxis heraus von Oberlehrer i. N. Guido S k l e n a r ,  
Misteiüach. 180 Seiten, Oktavsormat. M it vielen Ab­

bildungen.
,  .  rr io< m -/vesm nm üaam

* Unserer heutigen Nummer liegt ein  Prospekt der 
renom m ierten Feige ntaffeefabrit Adolf I .  Ditze in  Linz 
bei. Der anerkannt vorzügliche Ditze Kaisr-Feigenkaffee 
w ird hiem it wärmstens empfohlen.

* Neujahrswünjche. I m  „B oten" werden auch Heuer 
wieder die Neujahrswünsche, die von der brieflichen 
Versendung derselben zum größten Teile entheben, au f­
genommen und ersuchen w ir um Aufgabe dieser N eu­
jahrswünsche b is längstens Mittwoch den 26. d. M .

* Säuglingsheim . A n Weihnachtsspenden liefen ein: 
von H errn und F ra u  Josef B randstetter K 200.000, von 
H errn J u l iu s  Geyer K 150.000, von H errn B ürger­
meister F ranz  K otter K 50.000, von F ra u  Faune Msd- 
wenitsch K 20.000. M it dem verbindlichsten Danke ver­
bindet die V erw altung die B itte  um w eitere Spenden.

* Der Echte Andre Hoser-Feigenkafsee (mit der Ga­
ran tie) bedeutet einen großen Fortschritt aus dem Ge­
biete des guten und sparsamen Kafseekochens. Er ist 
sehr zu empfehlen!

* Praktische Leute rüsten ih r Schuhwerk für die kom­
mende naßkalte Jah reszeit sicherlich miedet m it den be­
liebten Berson-Gummisohlen ans. E s w ird daher in te­
ressieren, daß die neuen Bersonsohlen m it Bersonzement 
(flüssig in  Tuben) nu r angeklebt werden und die Feuch­
tigkeit nicht zwischen Leder und Gummisohle bringen 
kann. Jeder Tchuhmachermeister ist über die Befesti- 
gungsart der Bersongummisohle m it dem flüssigen B er­
sonzement inform iert.

* „Mikado Kasfee-Melaimen" in plom bierten Pake­
ten m it R a b a t t m a r k e  sind die besten. +

* W ildfelle aller Art und auch sonstige Felle von 
H austieren sauft nach wie vor Leopold D a c h a u e r ,  
W ien, 2., Obere D onaustraße 63. Gegr. 1875. +

*

* Pbbsitz. (Deutschlandhilfe.) D ie zu Gunsten der 
DcUtschlandhilfe erfolgte Sam m lung kann a ls voller 
S ieg des allumfassenden, deutschen Einheitsgedankens 
bezeichnet werden. D as Sam m elergebnis beträgt K ro­
nen 8,394.400. Hievon entfallen auf die Sam m lung von 
H aus zu H aus K  5,051.800, auf die Zuschläge bei W a­
ren und G eträufen K 1,342.600, auf das E rträg n is  des 
Feuerw ehrballes K 500.000, auf den M ünnergefangver- 
ein „Säugerkränzchen" K 1,000.000 und auf die Ge­
meinde Pbbsitz K 500.000. Richt einbegriffen in das 
oben angeführte Sam m elergebnis ist die Spende des 
T urnvereines in der Höhe von K 500.000.

* Höllenstein. (Theater.) Am 8. und 9. ds. hielt der 
Christi. Arbeiter- und Volksverein bei beispiellosem B e­
suche gut gelungene Theaterabende ab. E s kam das 
Volksstück: „M arielene" oder „D as Kreuz am Wildsee" 
m it Gesang in  7 B ildern  von Jo h an n  M illh a rt zur 
Aufführung. Die sehr schwierigen tragischen H auptrol­
len der „M arielene", welaje F rl. Ho ch lei tuer S tanzt, 
und der Ursula Falkner, welche F ra u  Sandhofer H anni 
gab, wurden sehr gut gespielt. F rl. Hcchleitner, zum er­
stenmale au f der Bühne, verdiente vollste Anerkennung, 
F ra u  Sandhoser ist eine bewährte K raft, welche auch 
diese sehr undankbare und schwierige Rolle gut erledig­
te. A ls heitere Gegenstücke wirkten Herr M . Sandhofer 
a ls  Kuscht Krispin wie im m er vorzüglich, Leben in die 
Szene bringend, dem sich F ra u  S tan z t B rü lle r als 
Warn p old im w ürdig an die Seite stellte. Herr Anton 
Schnabl a ls  Förster Fachm ann, F ra u  M aly  Schnabl 
a ls  F ö ls te isfrau  und Herr A m bros S onn le itner als 
FoEtadjunkt J u l iu s  gaben ihre ernsten R ollen  m it Ge­
schick wieder, neben welchen sich auch die Nebenrollen 
des H errn S te fan  L indner a ls  W aldheger Kaspar, F rl. 
A nna Wafchnegger a ls  N andl und F rl. M arie  Sonn­
leitner a ls  H anni gut behaupten konnten. I n  den Zwi- 
öt u,pauseii spielte e in  Q u a rte tt un ter der trefflichen 
Leitung des H errn Kooperator Pretzenberger flotte 
Western und anchiSa (anstücke. A lle D arsteller und V er­
anstalter verdienten denn auch den reichlich gespendeten 
B eifall.

(K i u o.) D as Kino des Herrn A. B randstetter nim mt 
einen sehr merklichen Aufschwung in  der Q u a litä t des 
Gebotenen. Solch: F ilm e, wie das „Alte Rest“ , welcher 
die Freuden und Leiden einer M u tte r, humorvoll und 
ergreifend ernst m it M arti Alben in der Hauptrolle 
schildert, sowie „M y Boy", (M ein Ju n g e) m it dem 
klauen Jacky Coogirn in  der H auptrolle, sind erstklassige 
F ilm e zu nennen, die in s  G em üt gehen und bei vorzüg­
licher U nterhaltung auch sehr erzieherisch wirken. F re i­
lich unterstützt Herr Briandstetier durch feine meister­
haft: B egleitung am K la rie r wesentlich die W irkung. 
Noch m ehr ist dies der F all, wenn Herr Kooperator

Die im B latte enthaltenen, mit einem +  bezeichneten 
Ankündiaungen find bezahlt.
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Pretzenberger die Freundlichkeit hat, sich zum K lavier 
zu setzen. W ir -anerkennen es dankbar H errn B ran d ­
stetter, wenn er sich bemüht, nunm ehr hauptsächlich Ge­
diegenes vor das Publikum  zu bringen. Auch die „M ci- 
stersprinFer von K ürnberg", ein Schneeschuhfilm, ferner 
„ Jäg e rb lu t"  und der afrikanische Jagdfilm  „E ine Reise 
zu den K annibalen" sind hervorragende F ilm e. Ganz be­
sonders w ertvoll für die Volksbildung sind aber die 
jeden 2. M ittwoch zum Abrollen gebrachten Uramija- 
filme. W ir machen die Bevölkerung besonders aufmerk­
sam, w eil Herr B randstetter in  seiner Bescheidenheit 
viel zu wenig Reklame macht, uni die Aufmerksamkeit 
auf diese F ilm e zu lenken. D aher kam es auch, daß sehr 
viele Leute es nicht wußten, daß der 1. U ran ia  film  die 
Besteigung des M atterhorns" w ar. D eshalb leider eine 
geringe Beteiligung. „Vom B aum  zur Z eitung" hat 
verdientermatzen einen Masserbesuch aufgewiesen. J e ­
doch möchten w ir H errn  B randstetter empfehlen, künftig 
die Lichtbilder und die dazu gehörigen Filmabschuitte 
nicht zu trennen und gesondert zu bringen. I n  V erbin­
dung m it dem erläuternden V ortrag  ist die W irkung eine 
ungleich bessere, wenn nach dem starren Lichtbild der 
lebendige F ilm  teil unm itte lbar anschlicht. E s  ist be­
dauerlich, datz die nachmittägigen Kindervorstellungen 
zu bedeutend erm äßigten Preisen für U ran iafilm e nicht 
mehr ausgenützt werden. Die nächsten bereits angekün­
digten U raniafilm e sind herrliche Film e, welche in allen 
größeren S täd ten  des K ontinents berechtigtes Aufsehen 
erregten. W ir nennen nu r: „Die W under des Schnee­
schuhes", „W ildafrika", „Ranuk der Eskimo" u.a. m. E s 
w äre sehr zu wünschen, wenn die A ufführung solcher 
Film e, die Herrn B randstetter ja  bedeutend' größere 
Regiekosten verursachen, a ls  blutrünstige SchauerftInte 
oder seichte S itten - und Sensationsdram en, von der B e­
völkerung durch einen Massenbesuch auch Anerkennung 
und Unterstützung finden würden. E s kann uns ja  
schließlich nicht gleichgültig fein, m it w as unsere J u ­
gend „-erzogen" oder „verzogen" wird.

Eöstling. (Deutschland-Hilfe der Schule,.) Die große 
deutsche R ot, m it Vorbedacht geschaffen durch den m it 
feiger Angst gepaarten erbärmlichem, tückischen Haß 
Frankreichs, löste auch in  den Herzen unserer Schulkin­
der ein naturechtes, w arm es M itgefühl und M item p­
finden aus. Und diese hohen, innerlichen Menschheits­
werte äußerten sich durch rasche, impulsive T al. E ine 
Sam m lung  von Lebensm itteln durch d ir  Schulkinder 
ergab zwei große Kisten m it einem Gewichte von 320 
Kilo, die an die 221. Gemeindeschule in  B erlin , R . 58, 
Pappelallee , geschickt wurden. In h a l t :  Rtehl, R eis, 
Grieß, Zucker, Bohnen, Erbsen, Teigw aren, Rauchfleisch. 
Kakao, Dörrobst, F e tt und Kondensmilch, dazu zwei 
Pakete Kleider. I s t  die Sendung auch n u r ein Trop­
fen au f einen heißen S te in , einigen Aermsten der A r­
men, hungernden und frierenden K indern, w ird  doch 
eine S tunde der S ä ttig u n g  geschenkt.

—  (K indertheater.) Am S am stag  dien 8. und S onn ­
tag den 9. Dezember wurde im  großen S a a le  bei H errn 
Fritz F rühw ald  von K indern unserer Schule die M ä r­
chens om M e  in  fünf B ildern  „Schneewittchen und die 
Zwerge" ausgeführt. D er S a a l  w ar beidemale ausver­
kauft, so daß viele Besucher keinen P latz mehr bekamen. 
Auf vielseitigen Wunsch nun w ird die Ausführung am 
Sonn tag  den 16. Dezember und S o n n tag  den 6. J ä n n e r  
1924 w iederholt. Ueber das Zusammenspiel, d as  S p ie l 
der T räger der einzelnen H auptrollen, w ie über die 
A usstattung sei heute nu r bemerkt, daß d as Publikum  
einm ütig voll des höchsten Lobes die Vorstellung — 
D auer drei S tunden  —  verließ. E ine eingehende W ü r­
digung der einzelnen jungen D arsteller -erscheint in  der 
nächsten Folge.

Aus Amstetten und Umgebung.
—  Evangelische Gottesdienste: D i e n s t a g  den 25. 

Dezember, punkt 9 Uhr vorm ittags: W e i h n a c h t s ­
f e s t  g o t t e s d  i e n  st. M o n t a g  den 31. Dezember 
(Sylvester), pkt. 5 Uhr abends: A l t j a h  r s  g o t t  e s - 
b i e n  st. D i e n s t a g  den 1. J ä n n e r  1924, um 9 Uhr 
v o rm ittag s: N e u  j a  h r  s  f e s t  g o t t e s d : i e  n  st m i t 
Hl. Abe-ndsm-ahlsfeier.

—  W eihnachtsfeier der evangelischen Gemeinde m it 
Kinderaufführun-g und Gesang und Bescherung der 
evangelischen K inder findet S o n n t a g  den 23. Dez., 
punkt 4 Uhr nachm ittags im -evangelischen Kirchensaal, 
P.reinsbacherstratze 8, statt. Z u r A ufführung gelangt das 
sehr zeitgemäße Stück: „Die Glocke der Gerechtigkeit.“

—  D as Leipziger S o loquarte tt in Amstetten. Am 
/Sonntag den 30. IDezember rvird1 Idas w eltberühm te 
Leipziger S o loquarte tt für Kirchengesang von Professor 
B ru n o  Nöthig, das schon in  allen Er-Meilen m it bei­
spiellosem E rfolg  Konzertreisen veranstaltet hat, von 
9— 10 U hr vorm ittags ihr levangelisch-en Kilrchensaal 
in  Amstetten e in  Kirchenkonzert veranstalten. W ir m a­
chen schon heute darau f aufmerksam. Möge sich niem and 
diese außergewöhnliche Gelegenheit -eines erlesenen 
Kunstgenusses und zugleich reinster E rbauung  entgehen 
lassen! P rogram m e sind schon jetzt gegen einen freiw il­
ligen Spesenbeitrag zur Deckung der Kosten im evange­
lischen P fa rra m t, Prei-nsbacherstratze 8 , zu haben. Ein 
etw aiger R e inertrag  ist der Deutschland Hilfe gewidmet.

—  Neue Wasserversoegungsanlage. D ie an dieser 
S te lle  bereits in  einem früheren Artikel erw ähnte neue 
Wasserv-ersorgung©anla-ge ist nunm ehr fertiggestellt und 
bereits dem B etriebs übergeben-. Nach Ueberwindung 
mehrfacher Schwierigkeiten wurde der angestrebte E r ­
folg voll und ganz erreicht. N unm ehr ist die S ta d t 
Amstetten der Sorge für die Beschaffung -guten und

einwandfreien Trinkwassers au f absehbare Z eit -entho­
ben. Diese Zuversicht ist umsomehr gerechtfertigt, als 
eine d era rt wasserarme Zeit wie die gegenwärtige seit 
Jahrzehnten  -nicht beobachtet werden tonte.

—- Deutschlandhilse. D ie G attin  des ■ P rim a riu s  
H errn D r. K arl Schickelbepger, F ra u  Agnes S c h ic k e ! -  
b- er g- er ,  und die G a ttin  Des n.-ö. Lan-des-Beterin-ar- 
ra tes Herrn F ranz M arkiel, F rau  F anny  M  o r k i e l ,  
bemühen -st* in  hervorragender Weise für die Deutsch- 
landhilfe und ist -es ihnen gelungen, -eine die Zahl 60 
bereits überschreitende Anzahl von Liebesgab-en-p-aketen 
ih rer Bestimmung zuzuführen. W ie groß die R ot unse­
rer Stamm-esbrüd-Lrstm Reiche ist, davon geben die zahl­
reichen Dankesb-ri-efe -eine rührende und zugleich tief 
in s  mitleidende Herz fühlbare Sprache. W ir wollen 
-aus der großen Anzahl der Dankschreiben nur einen mit 
der 'Bitte veröffentlichen, in  der B etätigung der Deutsch- 
landhilfe nicht zu -erlahmen, denn es g ilt noch sehr, sehr 
viel zu ro tten ! E in  diplom ierter V olksw irt und Stw ats- 
wiss-enschaft-Höre-r ans M arburg  an der Lahn- schreibt: 
„M arburg  a. d. Lahn, Elisab-eihstraße 4, H., den- 10. 
Dezember 1923. S ehr geehrte F rau  D r. Schickeiberger! 
Treud.'Utschen A-dventsgr-nß zuvor! Gestatten S ie , bitte, 
m. E. zunächst, daß ich Ih n en , -gnädige F rau , für die 
äußerst freundliche und beglückende Ltebesgabc-nsen- 
dung, welche S ie  m ir vor einigen Tagen in  so liebens­
w ürdiger Meise gesandt haben, m einen -al-lerhcrzlichsten 
Dank abstatte. Welch große Freude m ir dieses Paket ge­
macht hat, das werden S ie  sich ja sicher denken können: 
Weihnachtsfreude im naivsten S inne! —  W ie soll ich 
Ih n e n  dies in erkenntlicher Form  danken? —- Diese 
F rage  zu lösen ist z. Zt. sehr schwer für -alle Deutschen, 
di-e in  solch bew undernsw ert, aufopfernder Meise von 
Ih re n  dsutschüste-rreichischen Schwestern und B rüdern  
m it Liebesgaben unterstützt w erden; aber dessen können 
S ie  -alle sicher sein, daß durch Ih re  T aten  a ls sichtba­
res Zeichen der urdeutscheu Dankbarkeit die Liebe zu 
unseren Irenen, uns in  der R ot nicht vergessenden, son­
dern m it -starker Energie helfenden deutsch-österreichischen 
Bru-dervolke sich tief in  di-e Herzen -aller Deutschen -ein­
gräbt und m it jubelnder F reude d e n  T ag begrüßt, an 
d-em beide Bruderstämm e vereint und geeint sich die 
Hände zum -ewigen (deutsch-völkischen Bunde r.sichen. 
Hoffentlich ist der Tag nicht m ehr allzu fern! Hier in 
Deutschland ist z. Z t. di-e große „N ullen“- (besser gesagt: 
N u l l - )  Wirtschaft in  größter und schönster B lü te: 
Schieber- und Mucher-tum machen „glänzende" Geschäfte 
au f Kosten der arm en, hungernden, srierend 'n  und um 
ihr klägliches, a n  Entbehrungen reiches Leben ringen­
den Bevölkerung. E s ist meistens schlimm-er, wie man 
denkt und sehen kann. Leben kann nur der Spekulant 
usw. Uns, unserem Volke, helfen -aus dieser R ot kann 
n u r: die E i n i g k e i t  im  Volke und das felsenfeste 
V e r t r a u e n  -auf eine nationale  Regierung, deren 
Lenker -ein gestrenger, unparteiischer und politisch-mili­
tärisch weit-denkender D i k t a t o r  sein muß. D as ganze 
deutsche Volk w artet m it gespannter Sehnsucht auf den­
selben und vielerorts ist m an  sich schon in  der -Wahl der 
Person völlig einig: Fe ld-m-a-r schall v o n  Hi n - d - e n -  
b u r g .  dessen Volkstümlichkeit und V erehrung bereits 
b is tief in di-e Arbeiterkrcis-e hinein feste W urzeln ge­
schlagen haben. Di-e kommenden Wochen werden das 
Rätsel zur Lösung bringen! — I n  unserer U niversitäts­
stadt M arburg  sind die wirtschaftlichen Verhältnisse 
äußerst ungünstig, trotzdem M arburg  weit und breit von 
ertragreichen Landwirtschaften umgeben ist. D er S t u ­
d e n t  lebt im Allgem einen in den primitivsten V er­
hältnissen und ist gezwungen, sein „täglich B ro t im 
Schweiße seines Angesichtes" zu r-erd-i.'-neu (es kostet z .B . 
ein ganz einfaches Zim mer ohn« irgendwelche Z utaten  
5 W eißbrote — 4 B illionen , 1 P fund  Maga-ri-ne 1 B i l­
lion, ein Mittagessen 1—6 B illionen, -ein einfacher A n­
zug 80 B illionen). Irg en d  etw as, selbst das Lebensnot­
wendigste zu k a u f  e n, ist den meisten S tudenten  u n - 
m ö g l i ch. Der geistige Nachwuchs ist in großer G efahr! 
Ich komme zum Schluß m eines Schreibens und möchte 
nicht verhehlen, Ih n en , gnädige F rau , nochmals mei­
nen -aufrichtigsten Dank für Ih r e  hochgeschätzte Aufmer- 
samkeit abzustatten".

— Ziiherkonzert der Schule des F rl. R nny Rtchkäfer. 
Trotz des ungünstigen W etters hatten sich am 13. De­
zember l. I .  im Kinosaa-le zahlreiche Besucher eingefun­
den, so daß derselbe fast b is  -auf d a s  letzte Plätzchen be­
setzt w ar. Tatsächlich -wurde d as den V orträgen der -aus­
gezeichnet unterrichteten Schülerschar beiwohnende P u -
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blikum im feinen Erw artungen vollauf befriedigt. D as 
reichliche Program m  wurde denn unter! beständigem 
B eifa ll der gespannt lauschenden Zuhörer abgewickelt. 
Nahezu erstaunlich und von außerordentlich genauer 
und gewissenhafter Schulung zeigend w ar dev -einheit­
liche V ortrag  der Musikstücke durch die stattliche Anzahl 
von 40 bis 52 Schülern ohne einen D irigenten, da  F rl. 
Anmt) Rußkäfer selbst unter den V ortragenden mitspiel­
te. Ganz besonderen Genuß bereiteten die volkstüm li­
chen, der Z ither sozusagen angepaßten Weisen, von de­
nen „Waldröserl-n" von Ed. Hikl sogar über stürmisches 
V erlangen -des Publikum s wiederholt werden mußte. 
Aber auch aus den für d as Ins trum en t sehr schwierigen 
Konzertstücken wußte die V eranstalter in -durch ihre vor­
zügliche Technik sehr Anerkennenswertes herauszuholen, 
so daß nicht nu r -das Publikum , welches reichlichen B ei­
fa ll spendete, sondern -auch F rl. Anny Rußkäfer m it dem 
Erfolge für ih re  -emsige M ühew altung sehr zufrieden 
sein konnte. D er lustige Zweiakter „Der Regenschirm" 
versetzte -noch zum Sch-lutss-e in  fröhliche S tim m ung und 
zeigte sich hiebei besonders F rl. Wi-lln-a F ü ll in der 
Rolle der Rastetbindcrin Flickmich a ls  flotte Spielerin . 
Aber nicht bloß F rl. Anny Rußkäfer und das P u b li­
kum können von dem genußreichen Abende voll befrie­
digt sein, vor allem aber auch di-e Deutschlandhilfe, wel­
cher der m aterielle E rfolg  zu gute kam und ih r den 
außerordentlich hohen B etrag  von 1,900.000 Kr. ein­
brachte. Treu-deutschen Dank d-er V eranstalterin  F rl. 
An-ny Rußkäfer für ih r  beispielgebendes selbstloses W ir­
ken und auch dem freigebigen Publikum.

— Diebstähle. I n  der Nacht vom 16. au f -d-en 17. ds. 
wurde bei der Bezirlshauptma-nnschaft Amstetten eine 
Schreibmaschine, eine Rund- und Langstampiglie, dann 
ein Rock gestohlen. —  H errn Buchdruckereibesitzer K arl 
Queiifer wurde eine kostspielige Rennstoppuhr entwen­
det.

— Kino in  Amstetten. 1. Film bespvshung: „Der 
F ilm  „Die Fv.ru des S taa tsanw -alts" m it M ai Marsch 
in  d-er T itelro lle, ist durch seine, zum Teile in  n a tü r­
lichen Farben aufgenommenen B ilder eine Neuheit 
auf dem Gebiete -der K inematographie. Herr Direktor 
Ban-mann halte nicht die Kosten gescheut, um  m it diesem 
F ilm  wieder das Neueste zu bringen. Di-e farbigen B il­
der zeigten j-cdoch durch ihre unklaren und verschwc-mms- 
nen Licht-reflexe, die unnatürliche Farbengebung der 
Gesichter, die d as Antlitz d-er Darsteller bald  rothäutig, 
bald in  dem schalen Glanze einer kostbaren Porzellan- 
figur zeigten, daß -dieses A ufnahm svrrfahren noch in  
den Kinderschuhen -steckt. Der I n h a l t  des F ilm s, dem 
d-er Konflikt zwischen Pflichtbewußtsein und d-e-r durch 
gesellschaftliche V orurteile gehemmten Pflichterfüllung 
des W eibes -als M u tte r eines unehelich geborenen Kin­
des, des M annes a ls  angesehenen V ertreters des Rech­
tes zugrunde liegt, ist durch di-e Lösung des Konfliktes 
un ter Ueberwindung der -durch V orurteile gegebenen 
Hemmnisse und durch die sachverständige Regie, die d as 
-englische Gesellschafts- und Ceri-chtszsremoniel-l zeigte, 
ethisch w ertvoll und belehrend. —  „Die verlorene 
Seele", -ein französisches Filmwerk m it Lif-senken in  der 
H auptrolle. Die groteske D arstellung d-er ersten Akte 
wirkt nahezu mystisch. D er I n h a l t  zeigt d as männliche 
Festhalten am gegebenen Ehrenw orte, das den Detektiv 
„Z" (dargestellt von Lisfenko) zwingt, die, ihm von dem 
ihn lie-ben-d-en W eibe gebotenen Chancen unbemerkt zu 
lassen. Dieser -ethische Zwang des Ehrenwortes» meister­
haft in  der Handlung des F ilm s, die nicht französi­
scher Pikanteri-e und Tem peram entes erm angelt, durchge­
führt, s-o-wir di-e h.-rrlichen Aufnahmen aus P a r is  mach­
ten den F ilm  interessant. — 2. P rogram m  für -die kom­
mende Woche: 21. Dez. D as Meisterwerk des berühm­
ten Re-gisM-vs D. W. E riffith : „Mädchenlos". -Der 
Höhepunkt der H andlung spielt am Niwgarvafall. Di-e 
N aturaufnahm-e dieses weltberü-hm-t-en größten Wasser­
falles der Erde empfiehlt, abgesehen von der packenden 
Handlung, dieses Filmwerk von selbst. — 25., 26. und
27. Dezember, D opvelprcgram m : 1. „Tiere wie M en­
schen". Die T räger der H andlung sind -dressierte Tiere. 
E ine Sensation von Meisterdr-essurcn, -die j-ederm-ann, 
besond-ers aber T ierfreunde Stu-nd-en schönster U nter­
haltung  -bieten w ird. 2. „Der Jä g e r  vom F a ll" . E in  
Stück echten Jäger-blutes.

— Zeinuers W eltpanoram a. W ir machen besonders 
darauf cusmerksam, daß nächste Wo-che -am D ienstag, 
Mittwoch und Donnerstag-, -d. i. 25. bis 27. Dezember 
eine sehr sehenswerte B ilder reihe „Konstantinopel" m it 
dem In n e rn  des S-ultanp-ala-stes und -a-m F r  Mag., S a m s­
tag und Sonn tag , d. i. vom 28. b is 30. Dezember l. I .  
herrliche Gebirgslandschaften, „Beschwerliche Gebirgs- 
tour im A llgäu zum Nebelhorn und Hochvogel" zu sehen 
sein werden.

M auer-Oehling.
— (Tod-esfall.) Am S o n n tag  den 9. ds. vorm ittags 

wurde in M arkt Aschbach un ter zahlreicher B eteiligung 
der im A lter von -erst 50 Ja h re n  verstorbene Besitzer 
des B auerngutes „H-aaberg" hiesiger E-emein-d-e, Herr 
Jo h a n n  K ! -a a g, zu-r letzten Ruhe b-esta-ttc-t. Welch 
großer B eliebtheit und Wertschätzung sich der Verstorbe­
ne, -der auch d as A m t e in e s  Bür-germ-ei-steristsllr-ertretr-rs 
in  der hi-esige-n E-em-eim-d-e r-ersa-h, M itglied, b-e-pv. Au-s- 
schußmitglic-d d-W Kam-evad-scha-ftsver-eines, der freiw il­
ligen Feuerw ehr von Aschbach, des Deutschen Schulver- 
cincs usw. w ar, bei der Bevölkerung erfreute, davon gab 
d as Leichenbegängnis wohl beredten Ausdruck. An dem- 
se-lben beteiligten sich a-uß-er den zahlreichen V erw and­
ten di-e C-em-eindev-ertr-e-tU'N-g von Oehling m it B ürger- 
m-eister Steinhä-ufl, -der Ortsschulrnt von O-ehli-ng m it 
dem Obmann-e Groß-enb-erger s-en., die Gend-armeri-ebe-
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amten von M auer-Olehling, eine Anzahl Bürgermeister 
und G em einderäte der Nachlbargsmeinden, die fre iw il­
lige Feuerw ehr von- M arkt Aschbach, Iber Klamehadl- 
schaftsverein von M arkt Oed, der Kameradfchaftsver- 
ein von Aschba-ch in  einer S tärke von 140 M an n  m it 
Fahne und Musik usw., sowie eine fast unübersehbare 
Zahl von Trauergästen a n s  nah und fern. D en Lei­
chenkondukt führte ein Neffe des Verstorbenen, B auern ­
kammersekretär P fa r re r  M em lnuer aus Amstetten unter 
Assistenz der Pfaimgeltftkichteiit von Aschbach und des 
P fa rre rs  von Oehling. I n  der Kirche wie am  Fried 
Hofe brachte der Kirchensängerchor un ter Leitung des 
O berlehrers S trond l ergreifende T ra  ue Mede r zum V or­
trage. Am offenen Grabe h ie lt der K om m andant des 
Aschbacher Kameradschaftsvereines seinem dahingegan­
genen Ausschußmitgltede einen ehrenden Nachruf.

Wallsce. (Herbstliedertafel des Gesang und Musis- 
Vereines W a l l  see-S indelb ur g.) Am 8 . d. M . fand in 
den S aa llo k a litä ten  des Herrn H ans Kirchmayr die 
satzuugsmäßige Herbstliedertafel statt. E s w ar die erste 
größere V eranstaltung, m it der der junge V erein nach 
kaum einjährigem  Bestands vor die D Öffentlichkeit tra t 
Die D arbietungen können durchwegs a ls  vorzügliche 
bezeichnet werden und hat b :r V erein dam it neuerdings 
feine Leistungsfähigkeit bewiesen. Die M a neuer chöre 
fanden alle begeisterten Anklang, so insbesondere „D as 
deutsche Lied" von I .  W . K alliw oda, „Die W aldes- 
wöise" von E . S . Engelsberg. „D as stille T a l"  und 
„W ies daheim w ar", von E . W ohlgemut, „Eine M a i­
ennacht" von F ranz  Abt (das Tenor solo in  meisterhaf­
ter Weise von H errn H ans Kirchmayr vorgetragen) 
und „W interfreuden", gemischter Chor von M ax von 
W einzierl. Desgleichen lösten sämtliche Musikstücke stür­
mischen B eifa ll au s  und mußten einige auf V erlan ­
gen wiederholt werden. Insbesondere seien hervorge­
hoben die beiden O uvertüren  zur O per „M artha" von 
Fr. v. Flotow  und zur Oper „Die schöne G alati: " von 
Franz v. Suppe, „ I n  der W ald schmiede" von Richard 
Eilenberg, „T räum erei" von R obert Schum ann (das 
Violinsolo in künstlerischer Weise vom Kapellmeister 
Herrn K arl Hopferwieser vorgetragen) und die beiden 
Märsche „Heil E uropa" von F ranz  von B lon und „E in­
zug der G ladiatoren" von J u l .  Fnciik. Richt unerw ähnt 
mögen die von der Konzertsängerin F rl. Rosa Hopser- 
wieser a ls  E inlage vorgetragenen Sololieder b l üben, 
die, m it künstlerischer Vollendung gebracht, beim P u ­
blikum begeisterte Aufnahme fanden. Möge der junge 
Verein auch w eiterhin so eifrig in der Pflege der M u ­
sik und des Gesanges wirken und so beitragen zur He­
bung eines unserer edelsten K ulturgüter, des deutschen 
Sang  und K langes. Heil!

Euratsfetd. (Bienenzüchterversammlung.) Am S o n n  
taa den 1(5. Dezember hielt der Bienenzüchterverein für 
E uratsfetd  und Umgebung eine gut besuchte Vereins- 
Versammlung ab. Herr O bm ann Jg . Schauer eröffnete 
und begrüßte die Versammlung und erteilte  dem 
Schriftführer H errn H. Pechaezek das W ort zur V erle­
sung des Protokolles der letzten Versam mlung; dasselbe 
wurde ohne E inw endung genehmigt. Sodann besprach 
Herr Pechaezek die gegenw ärtigen Verhältnisse in den 
Jm kerorganisationen und die Bestrebungen, die auf 
eine Hebung der einheimischen Bienenzucht hinzielen.

* ML?ktdLl!cht 
vom 18. Deirmber 1923.

K a r to f f e ln ........................................................per Kilo K 1.400
• B u r k e n ..............................................................„ „ „ —
F iso len .............................................................................
K r a u t .................................................................. „ „ „ 1.500
S p in a t .................................................................. „ „ „
Z w iebeln ..............................................................„ „ „ 4000
B u t l e r .................................................................. „ „ „ 43.000-
IR inbfleifd)....................................................................„ lr 24.000
K a lb fle isch ......................................................... „ „ „ 30.000
Schweinefleisch ................................................ „ „ „ 32.000-
Selchfleisch......................................................... „ „ „ 42.000
Birnen ( g e d ö r r t ) ............................................„ „ „ 4.000
A p f e l ..................................................................„ „ „' 6 000
N ü s s e .................................................................. „ „ „ 11.000
P a r a d e i s e r ......................................................... „ „ „ —
Note und weiße N ü b e n ...............................„ „ „ 2.000
Zwetschken, g e d ö rr te ....................................... „ „ „ 8.000
B o h n e n ..............................................................   5.000
Seefische..............................................................   20.000
M i l c h ................................................................ per Liter „ 4.800
E i e r .....................................................................per Stück „
K o h l.......................................... per Stück K 800— 1.000
K o h lr ü b e n ............................... „ „ „ 500
K a rfio l........................................ „
Salat, H ä u p tl ...........................„ „ „ —
E n d iv ie n ....................................„ „ „ 1.000
P e te rs i l ie ................................. per Büschel
(Brürtgeug....................................„ „ 1.000

E r erläuterte, rote tote Zw eigne reine diesen allgemeinen 
Bestrebungen ant besten entgegenkommen und wie man 
am besten zur Volks- und Trachtverbesseruug in  den  V er­
einen wirken ?-:••• Y.rr b:x Ti fr -nder Bienenstäm­
me und der dam it rerbu rden rn  i i  h r der Einschlep­
pung ansteckender B ienenkranih  r  n orzubcugen, emp­
fiehlt er Könininnen'- -  aus - -ü  Ächte Weise und 
künstliche Vermehrung durch ' ildnng von Kunstschwär- 
men zur richtigen Zeit m it befruchteten Königinnen. 
E r erw ähnt die ^Gründung -: cv .dtegstatteir durch 
den Zweigverein Höllenstein und hofft durch Beschickung 
dieser S ta tio n  die Veredlung unser . heimischen Rasse. 
S e in  Wunsch geht dahin, daß dte Wirtschaft der Ver- 
einsm itglteder. M it einem oder zwöi Stöcken oerschwinde 
und jedes M ihglitd es wenigstens auf 10 Völker bringe. 
Auf einem  größeren Bienenstände kann man selbst in  
schlechten Honigjahren durch Vereinigung von Stöcken 
im Herbst und V erringerung der Volkszahl seine Er- 
tfö r"  heben. W er mehr a ls  einen oder zwei Stöcke hat, 
hat auch an der ganzen Bienenwirtschaift mehr I n t e ­
resse und w ird von selbst zu Vergleichen veranlaßt. E r 
w ird durch Ausschreibungen tiefe Vergleiche festhalten 
und so zur Wahlzucht gelangen und m it so manchem 
Jam m ervolle  e in  Ende machen. D ie O rganisation w ird  
ihm hier zur Hilfe kommen, indem sie die Erw erbung 
von Edelfrnilginnen möglich macht. E in  reges Interesse 
an den B ienen und ihrem W ohlbefinden und Gedeihen 
wird aber von selbst unsere bäuerlichen Im ker auf die 
Wege zur Trachtrerb.'sserung führen; es w ird und muß 
bei unseren zerstreuten Siedlungen jeder selbst für sich 
sorgen und da er die Erfolge an seinen Honiigernten 
am besten ermessen kann, so w ird so jeder Versuch, der 
gelingt, leicht Nachahmer finden. D ie P a ro le  für das 
neue J a h r  fei: „M ehr Bienenvölker ohne E infuhr von 
Stocken aus fremden ©enenden!" Herr D r. O hrw alder 
dankt dem Redner für die aufm unternden A usführun­
gen und ersucht ihn, jene Punkte hervorzuheben, die 
in unserem Vereine noch vielfach d a s  Gedeihen der 
Stöcke hindert. H err Pechaozek verweist auf folgende 
Tatsachen: Viele Im ker bringen ih re  Völker b is  zum 
Beginn der Haupttracht nicht auf die Höhe, da w ir 
( ine entsprechende Vortracht haben. Diese muß durch 
eine R eizfütterung ersetzt werden. I n  den meisten 
B ru träum en  findet m an  viel zu alte W aben: auf en t­
sprechende Wabc-neuneuierung wird zu wenig, ja  oft gar 
nicht geachtet. Ost findet m an  W aben m it altem , fast 
kandierten Honig, der auf den Brutkörper des Stockes 
wie ein B re tt wirkt, also muß bei der Frühjahrsrevision 
durch entsprechende Verwendung der Kunstwabe nach­
geholfen werden zu schönem B au  im Brutneste zu kom­
men. B ei W  i i tterungsrii ck sch lägen, wie mir sie heuer 
im J u n i  erlebten, muß der Im ker durch ein Trostsutter 
die Bienen vor dem Herausreißen von B ru t zurückhal­
ten und A nlang August, durch «fine Fü tterung , wenn 
nicht W atotracht ist, auf Erziehung einer jungen Vie- 
nengeneration für den W inter hinarbeiten. W ieder 
zeigt es sich, daß all das jener Im ker m it Interesse tun 
wird, der mehr a ls  e in  Volk zu betreuen hat und daß 
er dann auch leichter den Erfolg seiner M ühe und Sorge 
um die Bienen erkennen kann. E ine G ra tis  Verlosung 
von Jm kergeräten, die a ls  W eihnachtsfeier des V er­
eines durchgeführt wurde, brachte lebhafte U nterhaltung 
in  die Versammlung und es wurde beschlossen, im J ä n ­
ner wieder eine 9kachlnittagsversam m lung abzuhalten 
und diese eventuell m it einem Fam ilienabend zu ver­
binden. M it einem Prosit N eujahr schloß die sehr rege 
Versamm lung. Im  kerhetl!
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Druckerei WaiHhsfen <r/A., G ef.M .b .H .

MeMchen aber, meine ich, kann sin Schauspiel wie die­
ses vollauf genügen.

S ta d t fröhlicher Gesellen,
An W eisheit schwer und W ein.
K lar ziehen des S trom es W elten
B lauäug le in  blitzen drein. —

Die von Heran Ziegler meisterhaft gemalten Kulissen 
bildeten einen wirkungsvollen Rahm en zu dieser S tim ­
mung, aus der Glaser und Lieder, Jugend und Liebe 
klangen. Der E rbprinz K arl Heinrich w ar so gespielt, 
wie ics die durchaus künstlerische V eranlagung des Herrn 
Z inner von vornherein erw arten  ließ. D ie schwierige 
V ereinigung lässiger Fürstlichkeit m it den Em pfindun­
gen des jugendlichen Liebhabers gelang ihm ganz au s­
gezeichnet. Und wen hätte nicht der köstliche Reiz der 
angespielten Jugendlichkeit des F rl. W ittw ar a ls  K äthi 
entzückt? Doktor E rh a rtt a ls  S taa tsm in ister: Exzellenz 
vom Scheitel bis zur Sohle, durch jede Bewegung feiner 
Hand unnachachnüare Vornehmheit beweisend. D ie 
vis comica des Doktor Schalter a ls  Kammerdiener löste 
wahre Lachstürme aus, obwohl sie in feinet Weise alle 
H ansivurstiaden zu vermeiden wußte, die so häufig die 
wahre Komik ersetzen müssen. Die alte Burschenherr­
lichkeit der Herren W olfsgruber und Schmutz — w as 
könnte m an da anders sagen a ls : zwei liebe prächtige 
Kerle von S a m t und Seide! Richt zu vergessen F rau  
Höfer, die Herren Steinm cndtner, die H ofw ürdenträ­
ger, die sehr gut gespielten Lakaien und keineswegs zu­
letzt der farbenfrohe Chorus der Musensöhne. Reger 
Besuch auch aus den benachbarten O rten  bewies ebenso 
Freundnachbarlichkeit wie Geschmack an diesem wirklich 
guten Stücke, dessen W ahl allein  schon für jede ü b e r  
e n t s p r e c h e n d e  K r ä f t e  v e r f ü g e n d e  D ile t­
tantenbühne a ls  Erfolg zu Buchen ist. Th.

%m GL. DeLer L. d. Au und Umgebung.
Aschbach. Wiroterzeit ist Theaterzeit auch für uns 

aus dem Lande und wer sich das nicht im mer einladen­
de W eiter nicht verdrießen lässt, dem ist auch bei uns 
Gelegenheit geboten, sich fast jede Woche in einem Nach­
barorte eine mehr oder minder gute A ufführung auzu- 
s-ehen. Zweim al erschien lim der letztem Zeit „Alt-Hei­
detberg von Meyer-Förster im unserer Nachbarschaft. 
D as zweite M al —■ und das w ar ja dis unbestreitbar 
bessere Aufführung — am  8. und 9. d. M . in  S t. P eter 
in der Au, ausgeführt vom Deutschen Turnverein. E s 
gibt Menschen, die das Stück sentim ental finden, ande­
ren wieder bietet es zu wenig Handlung. Ich meine, 
das sind die B anausen un ter den Menschen, vor deren 
Augen stets Nie fern traue sich m it minutiöser Genauig­
keit aus dm  Ziel einstellen, sausende Maschinenräder 
eines das andere treiben und Arbeiterherden a lle  zu­
sammen schablonenmäßig auf ein Ziel hinarbeiten müs­
sen, dessen W ert daun  schließlich doch meist nur in Geld­
ziffern zum Ausdruck kommt. Den Künstlern un ter den

Aus Haag und Umgebung.
Haag, 91.-De. sTheateraufführung.) D ie hiesige The­

atergesellschaft führte am D onnerstag den 6., abends, 
Sam stag  den 8., nachmittags, S onn tag  den 9., nachmit­
tags, D onnerstag den 13. und S am stag  den 15., abends, 
und Sou tag den 16. Dezember, nachmittags, „H anni 
geht tanzen", Operette in  3 B ildern  von R obert Bo- 
dansky, Musik von Edmund E is le r, auf. D er T heater­
saal in F ra u  M a ria  Forstm ayrs Gasthof w ar bei allen 
6 Vorstellungen durchaus b is auf das letzte Plätzchen 
gefüllt. D er bereits durch die früheren Leistungen der 
Gesellschaft erworbene Ruhm hatte Besucher von nah 
und fern herbeigezogen. D ie A ufführungen w aren aber 
aucf>. w as D arsteller und Orchester betrifft, wieder ta ­
dellos. Auch die von Hangern hergestellten neuen A us­
stattungsstücke und die schönen und passenden Kostüme 
üb e rraM en . D ie T ite lro lle  wurde von F rl. A nna 
Sch cp per m it ihrer frischen, vollen Sopranstim me be- 
meistert, auch im S piel wußte sie die resche, flotte W ie­
nerin glänzend zur Darstellung zu bringen. Herr Felix 
S tie r  a ls  Fiaker P e te r Fischbacher ließ wie sonst die 
Zuschauer aus dem Lachen nicht herauskommen, Herr 
A lois P la tin  sang und spielte die P a r t ie  des Poldl 
Hopfner m it vollem Erfolg. B ew underungsw ürdig mutz 
auch das Spiel und der Gesang des nervösen, vom Z ip­
perlein geplagten Lebemannes Grasen S ta n is la u s  
W ronski genannt werden (H err O tto W eghofer). Der 
stets die Nase hoch tragende, von grenzenlosem, steifem 
Ho-Nmut bis in die Fingerspitzen erfüllte Kammerdie­
ner L u is (Herr R obert Berndl) und die schnippische Zofe 
Susi (F rl. Käthe Schulz) trugen viel zum Gesamterfolg 
bei. Der junge G raf Fred W ronski (Herr F ranz D ietl) 
spielte ganz lobenswert, ebenso der K ellner (H. F ranz 
N euw irt). So  hat sich die Theatergesellschaft Haag unter 
der Leitung des H errn Felix S tie r und der F rau  B erta  
B äu narb wieder ein neues R uhm esblatt erworben.

ÄliMMü m büjiiliieiiunö.
F rl. D r. I .  Sch. W ir  bedauern, Ih re  Zuschrift nicht 

bringen zu können, da unsere Ansicht hiedurch in  keiner 
Weife w iderlegt wird. E ine Auseinandersetzung zwi­
schen entgegengesetzten Weltanschauungen bleibt n a tu r­
gemäß ergebnislos und ist daher zwecklos.

m W M H W I

Vermischtes.
Sperrstundeuerieichterungen für Sylvester und Fasching 

in Riederöstorreich.
Landeshauptm ann D r. B u r e  sch hat verfügt: Die 

politischen Behörden erster Instanz werden ermächtigt, 
sür die Sylvesternacht, fa lls  sich dagegen keine in den 
lokalen Verhältnissen begründete Bedenken ergeben, 
die Ü berschreitung der Sperrstunde allgemein b is  läng­
stens 4 llh r früh zu bewilligen. F ü r die bevorstehende 
Faschingszeit kann aus A nlaß von Faschingsunterhal­
tungen die B ew illigung zur lieber sch reiikung der S perr­
stunde auch über die festgesetzte Grenze von 4 Uhr mor­
gens h inaus e rte ilt werden.

^  Empfindliche B etrügereien durch Hausierer.
Im  letzter Zeit häufen sich die Klagen, daß nicht nur 

einheimische Hausierer, sondern auch ausländische in 
ganzen Trupps, manchmal in M  a t r o s e n u n i f o r  m 
gekleidet, auftreten  und von H aus zu H aus angebliche 
englische Stoffe anbieten, die sie in Säcken m it sich füh­
ren. Vielfach erklären sie, nicht deutsch zu können und 
behaupten, die W aren unter besonderen Zoll- und
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Frachtern!äs;igunge n von ihren Regierungen zum V er­
kaufe erhalten zu haben. Diese M itte ilungen  sind na­
türlich unw ahr, da die in Riede stehenden S toffe keine 
echt englischen K am m garne sind, wie sie angeben, son­
dern ein m i n d e r w e r t i g e s  Fabrikat, das sie im 
V erhä ltn is  zum W ert der W are  zu außerordentlich ho­
hen Preisen anzubringen versuchen und durch dessen 
A nkauf der K o n s u m  sch m c r st e n  s ge  f ch ii d i g t  
w ird. Da diese Leute keine ständigen Verkaufsstellen 
besitzen, sind nachträgliche R e k l a m a t i o n e n  d e r  
B e t r o g e n e n  n a t  U r l i c h  u n m ö g  1 ich. Die Leu­
te besitzen in der Regel gar keine beihördlichs B ew illi- 
gu-nn nur im veriöingelten F ä llen  einen sogenannten 
M a rktsieranke«schein, der sie jedoch ebenfalls nicht be­
rechtigt, in  W ien  m it den W aren herumzuhausieven. 
D as G rem ium  der; W iener Kaufmannschaft te ilt hiezu 
m it, daß im W ien ein strenges H a  u s i e r v e r b o t  be­
steht. Hausierern, welche der Polizei zur Anzeige ge­
bracht werden, w ird daher nicht n u r  ihre W are  weg­
genommen, sondern sie werden außerdem noch m it ho­
hen Geldstrafen, a llen fa lls  sogar m it Arroststrafen 
strengstens bestraft.

Autzerverkehrfetzung der Briefm arke« zu 10 Kronen.
1. Mi« Wirksamkeit vom 1. J ä n n e r  1924 w ird die 

laufende Briefm arke zu 10 K  außer Verkehr gesetzt. 
S ie  rann  in  der steit vom 1. bis 31. J ä n n e r  1924 zu je 
10 ~ ‘"i' kostenlos bei jedem Postam te gegen B rie fm ar­
ken zu 100 Kronen oder gegen andere gültige Brief- 
marken vom gleichen ©esamtwertbetrage umgetauscht 
werden. 2. Ausnahmsweise können auch Etitzelstücke von 
10 Kronen Bviefma>rLeu gegen eine B rie  M arke zu 100 
Kronen umgetauscht werden, wenn der Gesamtwert der 
zum Umtausche lei-rege reichten Einzel stücke mindestens 
50 K ronen betrügt und wenn sie au f  einem B la t t  P a ­
pier (Z ettel) saufgeklebt zum Umtausche vorgewiesen 
werden.

„M azedonien", keine geeignete Bezeichnung für 
Poststücke.

D as Gremium der W iener Kaufmanschafr te ilt m it, 
daß Briefsendungen für dein südlichem T eil des S .H .S .- 
S ta a te s  vielfach die Aufschrift „Ärazedonien" hinzuge­
fügt ist. D a dieses Gebiet zwischen Griechenland, B u l­
garien und d e m . Königreiche S .H .S . seinerzeit anfge- 
reiit worden ist, erleiden die Briefsendungen durch die­
sen nur V erw irrung  verursachenden Zusatz große V er­
zögerungen. Auch tue Beifügung „ehem als Oesterreich" 
ode „ehem als U ngarn" ist zu vermeiden. E s ist daher 
nach der Angabe des Bestim m ungsortes nu r der g e - 
g e n w ä r t i g e  Nam e des B estim m ungslandes anzu­
führen.

W er hat Anspruch auf eine R em uneration?
E in  Anspruch aus R em unera tion  besteht dann, wenn 

sie entweder „ u s u u u u . u )  zugesagt oder dem Angestell­
ten regelmäßig, mrridssvens jeooa) bereits einm al, vor- 
beyalrros gew ahrt wurde. Der allgemeine K o l l e l  - 
t i v o  e r t r a g  des toremiums der W iener K aufm ann- 
schaft, der bekanntlich durch Satzungserklärung für jamt- 
i'iche," auch für mch»protokollierte K aufleute g ilt, en thalt 
k e i n e Vesvimmung, wonach die Angestellten eine R e­
m uneration  beanspruchen könnten. F a lls  der Angestellte 
Anspruch auf eine periodische R enum svation oder eine 
besonder« E n tlohnung  hat, gebührt sie >thm, wenngleich 
das D ieinftverhäim is vor FaUigdeiit des Anspruches ge­
löst w ird, und zwar so viele Zw ölftel hievon a ls  M o­
nate von der A uszahlung der letzten R em uneration  bis 
zur Lösung des Dienstverhältnisses verstrichen sind.

,  D ie W iener Messe.
E s w ar in  W ien a u  und für sich nichts Leichtes, für 

Sie Messe geeignete Gebäude zu finden und zwar des­
halb, w eil diese Gebäude eben der historischen S te llung  
W iens und dem C harakter der Messt a ls  Spezifikum 
W iens angepaßt fein mutzten. Trotzdem gelang es, in  
den a lten , im  Z entrum  der S ta d t und im Hauptge- 
schäftsviertel gelegenen kaiserlichen Hofstallungen, die 
von a llen  S e iten , nach allen  Richtungen m it elektrischen 
S traßenbahnen  um fahren werden und die w eitläufige, 
ineinanderlaufende grotze H allen  besitzen, das richtige 
Mestegebaude zu finden. V on Fischen von Erlach in  der 
M itte  des 18. Ja h rh u n d e rts  für Zwecke des kaiserlichen 
M arsta lles hergestellt, w ar d as  Gebäude alsbald  für 
die nüchternen kommerziellen Zwecke adaptiert,_ ohne 
dabei den künstlerischen Reiz zu verlieren. Vom H aupt­
porta l, von wo au s der Blick zwischen den beiden Hof- 
museen durch, aus das herrliche Denkmal M a ria  The­
resias, nach der a lten  Hofburg und dem neuen Burg- 
trakt schweift, eröffnen sich nach links die S ä le  der Le- 
dergalanterie- und Daschnerwaren, jener typisch wiene­
rischen Geschmacks- uno Luxusindustrie, deren Erzeug­
nisse schon im  M irte la lte r am Hofe der Könige und des 
A dels geschätzt w aren und von ihnen in die fernen 
Lande mitgenommen wurden. D am als wurde der R uf 
der W jener Taschner, G ürtler, R iem er, S a ttle r , begrün­
det. Rechts vom H auptportal eröffnen sich die S ä le  der 
S p ie lw aren  invustrie, wo neben österreichischen Puppen 
und österreichischen Holppielmarem und Sportgeräten , 
auch ausländische Erzeugnisse guten Absatz finden. I m  
Spielzeug drückt sich die österreichische Kleinkunst am 
besten au s ; Puppenkleider und Puppentöpfe von beson­
derem Reiz, Schlitten und Skier und die vielen S p o r t­
geräte aus Leber sind ebenso a n  Q u a litä t  wie a n  Zweck­
mäßigkeit d a s  höchst Erreichbare.

I n  den Seitenflügeln  links sind die österreichischen 
Papierko nfek tiousw areu  untergebracht, bei denen die 
Q u a litä t des österreichischen »R ohm aterials m it dem 
österreichischen Geschmack sich glücklich p aart. I n  den

rechten S eitenflügeln  sind di>e K laviere und anderen 
M u "  mstrumenite aufgestellt, auf denen die W iener 
M i it ihren Sicgeszug durch a lle  W elt genommen hat. 
Hier sind aber auch die österreichischen Verleger einge­
zogen, die österreichisches Schrifttum und neu-österreichi- 
schen Geist in  B ild  und Schrift im modernen Gewand 
aus bieten.

Im  rückwärtigen Trakt der Hofstallungen sind die 
österreichischen Drechslerwaven, insbesondere die Rauch- 
requisiten, Knöpfe etz. ausgestellt, wo in ternationales 
Küuferpublikum sich eb>enfals regelmäßig einbindet, um 
scinen B edarf zu decken.

Gegenüber deM -H auptportal liegt die große W inter- 
reitschule, jener herrliche Barocksaal m it mehr als 1000 
Q uadratm eter Fläche, in dem bei jeder Messe W iener 
Broncen, Fayencen, Terrakotten, Silbergeschirr, Hand­
arbeiten und österreichisches Kunstgewerbe überhaupt 
neue S iege feiern, Siege, die sich in einem riesigen Ab­
satz ausdrücken und den R uf des W ieners immer neu 
begründen.

W enige Schritte von den jetzt a ls  Messepalaft bezeich­
neten ehemaligen Hofstallungen steht die Reue B urg, 
ein P alast, der für Repräsentationszwecke des österrei­
chischen Kaiserhauses bestimmt war. E ine herrliche M a r­
mortreppe m it B ildern  und Skulpturen der ersten M ei­
ster a n s  dien letzten Jahrein dies 19. Jah rh u n d erts  führt 
hier zu den Zahlreichem S tänden  der österreichischen 
Konfektionsindustrie. Duftige Damenwäsche m it ech­
ten Spitzen, neueste Modelle van Damenkleidern und 
W oll fachen, der W iener Schuh in  leichtester Fasson und 
der Goiserer schwere, dauerhafte Bergstiefel sind hier 
neben T iro ler Leder-Knüpfteppiche-n und Hüten aller 
A rt wohl geordnet in Gruppen ausgeboten. Wahrlich, 
keine andere Messe verfügt über bessere Räum e, kaum 
e in  Volk zeigt bessere W are in  Q u a litä t und Geschmack, 
M a te ria l und S ti l  a ls  diese vom Kriege so hart m it­
genommenen Oesterreicher.

Oesterreich bietet aber nicht bloß Geschmackswaren. 
I n  der R otunde im P ra te r , in  dem großen Eisenkuppel­
bau der W eltausstellung des Ja h re s  1873, einer Halle, 
die heute noch an  Größe unerreicht ist, sind die Gruppen 
der elekrotechnifchen und Mafchinonbnamche unterge­
bracht. Auch dieser B au  ist derart, a ls  ob er bereits 
1873 für die W iener Messe des Ja h re s  1924 ge schaf­
fen worden w äre Hier w aren verhältnism äßig die we­
nigsten A daptierungen notwendig, hier fand sich die 
Möglichkeit, schwere Fundam ente für die Werkzeug­
maschinen einzubauen, hier fand sich genügend Raum , 
die zahlreichen in- und ausländischen A utom obilm arkn 
unterzubringen und die vielfachen Produktionsm ittel 
zweckmäßig und übersichtlich zu zeigen. Auf dem G elän­
de vor der Rotunde sind die B aum ateria lien  und B au ­
maschinen ausgestellt und werden im Betriebe vorge­
führt, die landwirtschaftlichen Maschinen a lle r  A rt w ir­
ken hier am natürlichsten und wenn Raupenschlepper 
über"dieses Gelände schwere Lastwagen Ziehen, eine 
T iefbohranläge große und tiefe Bohrungen in  den B o­
den vornim m t und endlich e in  schwerer Hammer feine" 
verblüffenden K räfte zeigt, -so vereinigen sich a lle  diese 
Energien zu einer Sym phonie der Arbeit. I n  diesen 
Lärm knattern -die K leinm otoren hinein, im Würde 
drehen sich die W indm otoren in den österreichischen F a r ­
ben und bei der Weinkost und in der nahen Lebensm it­
te lmesse stärken sich die Besucher aus a lle r Herren L än­
der und besprechen in  ihren Id iom en  die Geschäfte m it 
österreichischen Lieferanten und Erzeugern.

Daß die Messe in  solcher Reichhaltigkeit und V ollen­
dung aufzutreten vermag, ist darau f zurückzuführen, daß 
sie in der Großstadt W ien abgehalten w ird, die über 
alle  technischen H ilfsm ittel, Künstler und Architekten, 
Professionisten und M ateria lien  verfügt und daß die 
größten Industrien  auf dem Platze -selbst sind, also I n ­
stallationen vornehmen können, die in solchem Umfange . 
auf eine größere Entfernung zu teuer kämen.

W as die Messe bietet, kann nur e in  in harter Arbeit, 
in rastlosem Hasten und im unerbittlichen Kampfe ge­
stähltes Volk schaffen. Und in dieser Großstadt m it ihrem 
Lichtermeer, ihren zahlreichen Nutz- und Erholungsstät­
ten, ihren ebenfalls spezifisch wienerischen Gaum enge-

müssen sucht der Messefremde mach des Tages Mühe und 
Hast E rholung und K räftigung. Da sieht er d as Wien 
voll Humor und Heiterkeit, voll Grazie und Liebens­
würdigkeit. Hier le rn t er W iens T heater, Kunst und 
Musik kennen und ihm kommt zum Bewußtsein, daß nur 
ein Volk von starker innerer fidbeinskraft, m it guter 
Selbsterziehunig, A rbeit und Vergnügen, Technik und 
Kunst, Wissenschaft und E rfahrung  so mit- und neben­
einander pflegen kann. Der Besuch der W iener Messe 
aber hat ihm dieses Volk im a llen  feinen mannigfachen 
Beziehungen und -ausgezeichneten Fähigkeiten gezeigt. 
D arum  blüht und gedeiht die Messe in  der Großstadt 
M e n  und darum  wird sie immer zahlreicher von A us­
stellern und Einkäufern besucht.

®  l a g t  n b e * .
ur Form und Duhoii bi: Sd)riftU‘itunr nicht vernnlwortlich.

5 .

A brundung aufs Vielfache von lüO Kronen.

W ir beehren uns, Ih n e n  bauen M itte ilung  zu m a­
chen, daß mir gleich dem Postspark afseuamte und der 
Oesterreichischen lliationalbank, sowie den Banken und 
Bankfirm en vom 1. J ä n n e r  1924 an in  unserem ge­
samten Geschäftsbetriebe die Gsbahrung m it österreichi­
schen K ronenbsträgen, welche nicht restlos durch hundert 
Kronen te ilbar sind, soweit irgend möglich vermeiden 
werden.

W ir erlauben uns daher mitzuteilen, daß w ir von 
obgenanntem Zeipunkte angefangen Spare in lagen  u n ­
ter 1000 Kronen nicht mehr verzinsen und a ls Mindest- 
nach- oder Neueinlage einen B etrag von 1000 Kronen 
entgegennehmen. Alle Zulagen und Abhebungen im 
Sparverkehr werden in durch hundert Kronen te ilba­
ren B eträgen durchgeführt. W eiters b itten  w ir S ie , 
bei Leistung von B arerlägen, E rte ilung  von Zwhlungs- 
und Ueberweisuugsaufträgen, Ausschreibung von 
Schecks, Wechsel, Anweisungen usw. hierauf entsprechend 
Rücksicht zu nehmen. O rdres und Entnahm en, deren 
B eträge nicht auf Vielfach,es von 100 österreichischen 
Kronen lauten, werden von uns ab  1. J ä n n e r  1924 
ohne w eiters m it dem nächsthöheren, durch 100 Kronen 
restlos teilbaren B etrag  zur A usführung, beziehungs­
weise Auszahlung gebracht und Ih n e n  auch in dieser 
Weife belastet werden.

Ab 1. J ä n n e r  1924 werden w ir auch in  den von u n s  
ausgehenden Abrechnungen, E>ut- und Lastschriftanzei­
gen usw. äst. Kronenbetväge, welche durch 100 Kronen 
nicht restlos teilbar sind, entsprechend auf- oder abrun­
den. D ies gilt auch für die Erlöse von Kupons und 
fälligen Effekten m it der M aßgabe, das; derartige B e­
träge, welche pro Kategorie und F ä llig le it den Gegen­
w ert von 100 öst. Kronen nicht erreichen, Ih n en  im  
Hinblick auf den m it der E rteilung  derartiger Gutschrif­
ten verbundenen und zum R esultat in  keinem V erhält­
nisse stehenden Arbeite« und Spesenaufwand vom l. 
Jä n n e r  1924 a n  nicht kreditiert, sondern auf die De­
potgebühr verrechnet werden. S o llten  S ie  m it diesem 
Vorgänge nicht einverstanden sein, bitten w ir S ie  die 
in F rage kommenden T itre s  gelegentlich zu beheben 
und das Inkasso der Fälligkeiten selbst vorzunehmen. 
B ei Einlösung von K upons werden B eträge un ter 100 
Kronen nicht mehr zur Auszahlung gebracht, sondern e r ­
sahen w ir S ie, m it der Einlösung so lange zuzuwarten, 
bis der Gesamtwert der von Ih n e n  zur Einlösung zu 
bringenden Kupons einen B etrag  von mindestens' 100 
Kronen ausmacht,

Sparkasse 
“ • Stadt Waidbofen a. d. 9)b b s .

Dank!
D as Komitee der K leinrentner spricht der Rothschild- 

schien Forstdirektion, der F irm a  Ig n az  Brandstetter, der 
F ra u  Eägewerksbesitzerin A nna W agner und der löbl. 
S tadtgem einde W aidhofen o. d. Hbbs für die hochherzi­
gen Holzspenden seinen innigsten Dank aus.

S M  ß u ß e M ,  j D ß : f e r k K  u s w . ,  w f m .
empfiehlt der Arz! 496

V u h l m a n n  T e e
I e p v t - A M j e k e : K r k S S 'A p ö t h e k e .M k N l .H s l i e r M M 8 /u -

L eo p o ld  Freißler  

M a r ia n n e  Freißler,  geb. K ie m ay e r
empfehlen sich als

Verm ählte

Wien — Waidhofen a. d. Ybbs 
im Dezember 1923

N  m w eii?
ist b e t  feine, v o n  v e rb ra n n te n  T e ile n  fre ie , s e h r  

r u c k e t r e i c h e ,  a ltb e rn b n ile

Echte A n d r e  S o f e r - F e i g e n W e e
(m it b e t G a r a n t ie )

Eer v o n  v ie len  T 'au fen b cn  H a u s f r a u e n  g e lo b t 
w irb ,  w ie  fett! a n d e re r .  V e rsu ch en  S i e .  g eeh rte  
H a u s f r a u ,  bisse seh t ?u em p feh len d e  G u a l i tä lö m o rk e .

489

JL.-5jajk^j 150 N ä h m a sc h in e n , e r s tk la s s ig e s  F a b r ik a t, m it z e h n jä h -
V  P  ™ r ig e r  G a ra n tie , w e r d e n  s o la n g e  V orrat r e ic h t  e in z e ln  zu

" L - - -  -  t ie f  h e r a b g e s e tz te n  w ie  t ie f e r s t e h e n d  a n g e fü h r te n  P re i-
, M fL i! s e n  a b g e g e b e n . F a m ilie n -N ä h m a sc h in e  s ta t t  K  1,500,000. 

' -  "jßrl K  1,250 .000; R in g s c h if f -N ä h m a s c h in e n  s ta t t  K  1,900.000,
-jjA y K 1,650.000; Z en tra l B o b b in -N ä h m a sc h ln e  s ta t t  K 2 ,100.000,
rSiW? K  1,750.000; H a n d w e r k e r -N ä lim a so h in e  fü r  S c h n e id e r  s ta tt

K  2,300,000. K 1 ,980.000; H a n d w e r k e r -N ä h m a sc h in e  fü r  
S c h u s te r  s ta t t  K 2,500.000, K 2 ,150.000: Z en tra l-B o b b in , 
v e r s e n k b a r ,  s ta t t  K 2 ,600 000, K  2,150.000. S ä m tlic h e  
P r e is e  v e r s te h e n  s ic h  i n k l u s i v e  E m b allage#  W a r e n u m ­
s a t z s t e u e r  u n d  f r a n k o  d o r t .  Z u  n o r m a l e n  P r e i s e n  

r Z a h l i m g s e r l e i e h t e r u n g e n .  V e r la n g e n  S ie  so fo r t  111. K a ta lo g  u . O ffer te .

w eissberg, W ien , H., U n tere  D o n a u stra ß e  23,

409977
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M annersdorfer E delpu tzsand  
Kalk, Z iegel, BViarmorarbeiten 
G rab ste in egS leinm etzarbeitein

EDUARD H A U S E R
WBEN, ©. BEZIRK, SP IT A L G A S S E  Nr. 19

S A M . W logtH  in  61? m . I 1 .  W  ftttS 1080 K 6 ? ! » !  6 lif (11(1 W M M l t k i  « 6 k l  "  .
KssäBTSKS^arsssssa S  S W M  s a s a  3 8 3 *  B 5 B 9 K S Ü  SB

I 11= S s t e r r .  S t a a t s  -  W e h i t ä t i g k e i t s S  |

ja »»> * *- 5 - «Ei 
K *ö k .S 3 ® h

2 5 . 0 0 0  G e w i n n e  z u  1 Vs M i l l i a r d e n  K r o n e n

Z ieh u n g  m 3 1 . D ezem b er  Ä s s e r )  u m  12  Uhr mittags
Lospreis 10.000 K Spielpläne für Loskäufer g ra tis!
L o s "  er  c h l e i ß s . t e l l e n :  L o lto k o lle k tu r e n , T a b a k tr a fik e n , G e s c h ä fts s te l le n  d e r  K la s s e n ­
lo t te r ie ,  B a n k e n , W e c h s e ls tu b e n , P o s tä m te r , B a h n ä m te r , ö f fe n t lic h e  K a sse n ,
d a s  L o t to a m i in  L in z  u n d  d ie  G en e r a ld ir e k tio n  d e r  S ta a ts lo t te r ie n  in  W ie n . 407

Geschäftsanreige.
Gebe dem geschätzten Publikum  bekannt, datz ich ab 1. Jänner 19-4 die

in meinem Hanse 5Binbberg 23, P o st Roserrou a. © .
wieder eröffne. Ich bürge für fachmännische, äußerst reelle Bedienung.

9 R ; m r a .

_T| « n  s l ir n w a s a i r ä a j  au  ' - : - r : C 3 ^ % r  . .7"

^ B ö ö m  <m|. I
1 2 fiiifieiibvotmägen, 1 sechsschiger LlUischützer, 1 Linzerwagcrl, Geschirre.

DampfbäckLee! Julius Lechukr. sftmfldisü, N. G. \
s^ m a ta & ssm ss^ B fs^ ^ sa o o a iß m a & 's^ & m ^ ^ .̂ , - % - z sx c Ä ^ ssE se a e B K S ff"  '

. : # # # i
P en d e l- , Z uond- und K üchenuhren 
Tüschen- und A rm b an d u h ren  in 

M D  G old , T u la , S ilb e r  usw. lagernd

l . | 0i l M l 8|EP. 0.1.1 .
:ii!li!!i!ii!!ilii!ll!i!iiliilli!ii!i!ii!!!!lli!!!iliiii

lM i l « .

PsklttÜltslhkl
finden dauernde B eschäftigung bei schöner 
W o h n u n g , L ebensm ittel und B a r lo h n  nach |  
V ere inbarung . A n frag e n  a. d. V e rw . d. B l .

erprobtes Rezept!
W e i h n a c h t s - G e b ä c k .  Z utaten: 

50 gr Butter, 125 gr Zucker, l /2 ab­
geriebene Zitrone, ein Päckchen 
Oetkers Milch-Eiweißpulver, lz2 
Päckchen Dr. Oetkers „Backin“, 
250 gr Mehl. Zubereitung: Ver­
knete alle Zutaten gut miteinan­
der und stelle sie eine halbe 
Stunde kalt, dann rolle den Teig 
aus, stich mit Blechformen Ringe 
aus, bestreiche sie mit E i  und 
streue groben Zucker darüber. 
Die Plätzchen setze auf ein ge­
fettetes Blech und hacke sie hell­
gelb.

f l im c h n e i t ie n !  A u s h e ile n !
Jedes Rezept erscheint nur 

einmal!

I
J e d e n  D o n n e r s t a g  frischer A u ftr ie b  v o n  p r im a

Nutzvieh jeder Art

I

in  g ro ß er  A u s w a h l . R e e l le  B e d ie n u n g .

Anzeige.
(Erlaube mir ba-i p. i. Publikum  [jüflivijft auf­
merksam zu machen, baß ich von nun ab mlebet

täg l ich
meine erstklassigen Erzeugnisse von

f r i s c h e n

F ü r  die bewiesene innige T e il­
nahm e an  dem  u n s  getroffenen u n ­
ersetzlichen V erluste, sowie für die so 
zahlreiche B e te iligung  am  Leichenbe­
gängnisse und  die vielen K ranz- und 
B lum enspenden  sagen w ir allen unseren 
herzlichsten D a n l.

W aid h o fen  o. d. 2)., D ezem ber 1923.

W M W W Ü M l W l .

©rutierti6tro61Ä 6t.Wn
, V r r in a sc s se lS  u . G ch ießsta ltprom roabeS  ( e ig .H a u e )

Jugendliche

IlHrin
w e r d e n  a u f g e n o m m e n .

in Verkam bringen werde und bi'ie um recht 
zahlreichen Zuspruch.

Hochachtungsvoll <§•

Sssef Melree. I

I

Gutgebautes

1
m it 44 Jo ch  guten G ru n d , vielen Obst- 
bäum en und  m it M asch inen  eingerichtet, 
um Kr. 173,000.009 ju verkaufen.

N ä h e re  Auskunft bei
g m m  ß f r l C M t e W e r ,  © c o ß r a m m g 4 1 .

leBMenfßbri! Slmiiit
Zell.

Billig, gut, so lid  !

Böhmische Befiiedern!
1 K ilo  g r a u e  K  22.000, 28.000, 

m.  w e iß e r e  S c h le iß  K  85.000, 42.000.
48.500, 57.000, re  in  w e iß e  f la u m ig e  
K 70.000, 96.000, H a lb d a u n e n -  
a r tig e  K 110.000, 128.000, prim a  
K 146,000, s c h n e e w e iß e  S c h le iß -  
d a n n e n  K 175.000, 195.000, E del-  
ru p f K  110.000, D a u n e n  218.000, 

276 UUU, 1. a  S c h w a n e n d a u n e n  318.000, g u tg e fü l l te  
T u c h e n t  a u s  I a  fe d e r d ie h te m  In le tt 200.000, 
224.000, 243 000, 285.000 u n d  a u fw ä r ts , P ö ls te r ,  
g u t g e fü llt  K  [65.000, 62.000 ,- 75.000, 80.000 u n d  
ä u fw iir ts ,  V e r s a n d  fr a n k o  p e r  N a c h n a h m e .  
M u ster  u m s o n s t .  N ic h tp a s s e n d e s  zu r ü c k , w e s ­
h a lb  h a ssen  n u r  v o n  In la n d s f in n a  zu  k a u fe n .  
A n e r k e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n  t ä g l ic h !

SACHSEL & CO. |
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9 /4 0 .

Knust jederzeit

C. Weigenb'S Buchhandlung
SioHihnfMi n <n. Unterer StaSttilnU Nr. 19.

HOLZFÄSSER 
EISEH FÄ SSER

BOTTICHE
n e u  u n d  g e b r a u c h t ,  i n  a l l e n  G r ö ß e n  v o r r ä t i g

ADLER  & SOHN, FASSFABRIK
W ie n  IV., V i c t o r g a s s e  1 6  — T e l .  5 2 .4 4 5 ,  5 6 . 3 3 5

Ft y  hfl ä  hi i c
V e r k a u f s s t e l l e :

Oberer Stadtplatz Nr. 25 8 ,  YÜI3S y  Oberer Stadtplalz_Nr.,25

5

^
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Suche b r in g e n d  f f Ä S
B i n  in  a lle n  K o n to r a r b c ite n  b esten s  b ew a n d er t .  
N ä h e r e  A u ü k iin fte  u n ter  j u n g e r  T u r n e r "  in  
der 'lU 'vum ltuini d e s  B la t t e s .  474

T n & lM 'K & ß V  n e u e  u n d  g eb rau ch te , kauft m a n  
Ö M ä J l lu H iC lr  a m  besten  bei P e t e r  S i n g e r ,  
S ch ö ffe ls tra h e  N r .  6 , W a id h o fe n  a . b. 3 ). _  503

N e u e r  M l f e n t n n g e n ,
verkaufen. Auskunft beim Hausm eister Zell ioS.

S A iii ie r  3 o m e  n m n n tr l.
K leid u n gsstü ck e  so w ie  e in  K in öersch litten  sireiütvert  
zu  b c r ta u fe n . O b e r e  S t a d t  35 , i .  S tock , l in k s.

E i n  gu! erha l tener  475

Scheiterwagen
für 4 b is  5  M e ie r  Sch e i te r  ober 
a l s  B lo c h w a g e n  v e rw e n d b a r ,  ist 
p re i sw e r t  zu v erkaufen .  A u s k u n f t  

in der V e r w a l t u n g  des  B l a t t e s .

Äcker und Wiesen, herrlich sonnige 
-  Lage, sind dringend zu verkaufen. 
F  Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit

g # 0 5 ,  H Ü M  ( „ W O l
457

: K l a v i e r e ::
Ankauf - Verkauf - Umtausch

SMfmaer 490
Wie», VI. M arm hilferstrahe 39.

Die ta te n  Turbinen 
n.lenfo.MBsthlnen

erzeugt

FRAMZ
W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B B S.

Werkzeugbausz u m
| goldenen g

U M n
fl3ten,W..5febenstmiq.24

l i i i u s u r B ö r u t e ä .  V ssB -jctga iiirB in ia#

gegen E insendung  von 7000 K.

v e rla n g t g u te  Sehutie 
■'Darum tra g e n  fie^

ß"&BlwBM Ct 7£autf€hukabjätx&&. feh len

$ei Men, M e , gleißten — „O&abofanfalbe"
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion, g u r Borbeugung „Skabosan"- 
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. 3n  allen Apotheken erhältlich. — General- 
depot: D r. 21. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Jnm  heiligen F lo rian", W i e n  IV., 

W i e d n e r  H a u p t  st r a ß e  60.  380

Suchen Sie
W ohnungseinrichtungen für Küchen. 
Vorzimmer, Schlafzimmer etc- ? -
Besichtigen S ie  stn eigenen Interesse 
unsere Erzeugnisse.

Sie finden w
e r s t« . W M W z v M e l  m b il l ig s te »  W e ife n .

P
b i l l i g s t e s

B estes

Bl lit"
fu tte r fü r Schweine und  Ferkel 
ist n u r das Sr. M arxer Blat- 
futter. V erlangen Sie M uster 

und Offerte von

B lu t f u t t e r f a b r ik  
W i e n - S i m m e r i n g .

H O L Z
W ir kaufen  fortlaufend alle A rten w eiches und 
hartes Schnittm aterial, fe rner Rund- und Brennholz

mßlimß mtueiM Den W ie n  E., D o r o t h e e r g a s s e  7 .
B w , w i . g [ | i i , ® i e n ; w w

mit ©etreidehandei auf belebtesten Dlatz in W aibhofen, 1,000.000 
Klonen Tagesivsung, G iadi für Ginlagerunven geeignet, leichte 
und schwere W ögen und Schlitten, Mvstfässer aller ©rösten 
nebst 20.000 l’ß Güstheu (©üngerfutter) umständehalber sofort 
zu verkaufen, ©efl. Zuschriften unter „Emiötal" an die V er­

mattung des B lattes erbeten.

R t l y s i k a l i e n - ¥ e r s a n c S h a u s

LUDWIG BOEUiEi K 2 Ä
M u sik a tie n  j e d e r  A rt, r e i c h s t e  A u s w a h l , k la s s i s c h  u. m o d e r n .  

S p e z ia la b te i lu n g  fü r  O r c h e s te r  u n d  S a lo n o r c h e s t e r  
P r o m p t e s t e  E r le d ig u n g  a l le r  A u f tr ä g e  

p e r  P o s t n a c h n a h m e  o d e r  V o r e in s e n d u n g  d e s  B e t r a g e s .  499

Julius
Dampfbäckerei

. Rmstetten
Zeitgemäße hygienische Betriebsführung

V e r k a u f s s t e l l e n :  
Rfchbach, Geö. Mauer-Ghlmg, Nrdagger, Mefenbsch. Neustaötl, 

LuöwigLborf, Greinsfmth, Höllenstein usw.

r

Täglich dreimal frisches Weiß- und Luxusgebäck
Gchtss Kornbrst - Gemischtes B rot - Groß- und Kleinverkauf von prima nngar. und inlänö. 
W eizen- und Roggenmehlsorten. Weizengrieß» Teigwaren. Gemmelbröfel. Futtermehl. Kleie

Echtes Tiroler Früchtenbrot 486

^ tri’.yse- öc Tigeutümer, Drucker und Berleger: Druckerei Windhosen a. d. Hbbs, Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhosen,


